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Inland. 

Wieder an der Arbeit. 
Philadelphia, 6. Sept. Nachdem der 

Präſident heute auf dem Landgut des 
Generalpoſtmeiſters Wanamaker einen 
Kaſtanienbaum gepflanzt hatte, ging er 
über Philadelphia um 114 Uhr wieder 
nah Wafhington. Seine Frau blich zu= 
rüd, da fie morgen den Stapellauf des 
neuen Stahlkreuzers „Philadelphia“ 
beiwohnen will, der von Frl.Wanamaker 
„getauft“ werden wird. 

Bauernfängerei. 
New York, 6. Sept. Mayor M. R. 

Marks von Orlando, Fla., theilte heute 
Morgen der Polizei mit, daß geſchickte 
Bauernfänger ihn um ſeine Baarſchaft 
von 40 Dollars, alles Geld, was er zur 
Zeit mit ſich führte, beſchwindelt hätten. 
Es war die alte Geſchichte: Ein anſtän— 
dig gekleideter Mann, der den Namen 
des Opfers gut kennt, das Beſuchen ei— 
nes Lokals zum Zwecke der Auswahl von 
Waaren, dann der Genoſſe des anſtändi— 
gen Herren, der im geeigneten Momente 
auf den Schauplatz tritt, dem Betroge: 
nen die geöffnete Geldbörſe entreißt und 
dann ſpurlos verſchwindet. 

Die Lage in Streator. 
Streator, AU., 6. Sept. Die Mehr: 

zahl der Bergleute in Streator hat heute, 
nad viermonatlicher Paufe, die Arbeit 
wieder begonnen und zwar zum ‘Breife 
von 72% Gents die Tonne. Die Berg: 
leute find dahin übereingefommen, 23 
Gents von diefem DVerdienjte zur Unter: 
ftüßung ihrer nod) ausjtändigen Kame- 
raden in Spring Balley herzugeben. 
Bis jeßt ift es ned zu Feiner Verjtändi- 
gung zwifchen den dortigen Bergleuten 
und deresr Arbeitgebern gefommen, und 
man befürchtet, daf die leßteren jchließ- 
lich Neger zur Arbeit heranzichen werden. 

Gin Genie. 
Fort Smith, Ark., 6. Sept. Jeffer— 

fon Hogue wurde heute wegen Bigamie 
verhaftet. Obwohl der Angeklagte erjt 
26 Jahre alt ijt, jchworen doch zwei 
Mädchen im Alter von 16 Jahren, dak 
Hogue fie im vergangenen Winter geheis 
vathet hätte. _Hogue bekennt fich jchul- 

"Sig und fügt hinzu, daß eine dritte ihın 
ebenfalls angetraute Frau in Eurefa 
Springs, Ark., lebe. Die Beamten find 
außerdem von dem Vorhandenjein zweier 
anderer Gattinuen des heirathätollen 
Hogue unterrichtet. 

Selbjtmord eines Deutfden. 
Elgin, Ills., 6. Septbr. Friedrich 

Krahn, ein wohlhabender deutſcher Far— 
mer von Hanover in Cook Countyh erſchoß 
ſich geſtern Nacht. Krahn zeigte ſeit 
einiger Zeit ein ſonderbares Benehmen 
und war äußerſt zankſüchtig in ſeiner 
Familie. 

Oberrichter Fields 
niß. 

San Francisco, 6. Septbr. In dem 
Prozeſſe gegen den Bundesmarſchallge— 
hilfen Nagle, welcher den Advokaten 
Terry erſchoß, ſagte der Oberrichter 
Field aus, er ſei vollkommen davon 
überzeugt, daß Terry ihn (den Richter) 
getödtet haben würde, wenn Nagle ſich 
nicht ſo entſchloſſen gezeigt hätte. 

Fürchterliche Rache. 

Bourbon, Ind., 6. Sept. Dr. F. 
Linn, welcher ein unerlaubtes Ver— 
hältniß mit der Frau des Schmiedes 
Thomas Myers hatte, wurde von dieſer 
geſtern während der Abweſenheit ihres 
Mannes zu einem Stelldichein geladen. 
Der Doktor willfahrte, und als er den 
Garten der Frau Myers betrat, goß ihm 
dieſe Vitriol in's Geſicht, worauf der 
Bruder der Frau den ſich vor Schmerzen 
windenden Doktor auf das Grauſamſte 
mißhandelte. Dr. Linn wird wahr— 
ſcheinlich ſeine Sehkraft verlieren. Ver— 
haftungen ſind bisher noch nicht vorge: 
nommen worden. 

Zeug— 

Freier Tabak 

Waſhington, 6. Sept. Die Freunde 
des Vorſchlages, die Tabakſteuer abzu— 
ſchaffen, ſind äußerſt rührig in ihren Be— 
ſtrebungen, einen ihrer Sache gewogenen 
Candidaten für das Sprecheramt durch⸗ 
zuſetzen. 

Sie behaupten, daß ihr Vorſchlag be— 
reits zweimal im Congreß hätte zur 
Sprache gebracht werden können, wenn 
der Sprecher des Hauſes, Carlisle, ſie 
nicht mundtodt gemacht hätte. Sie ſind 
entſchloſſen, ſich diesmal keine Gelegen⸗ 
heit entgehen zu laſſen, um zu Worte zu 
kommen. Man glaubt, daß Richter 
Houk von Tenneſſee ihr Candidat für 
das Sprecheramt ſein wird. 

Vier Neger gelyncht. 

Jackſon, Wis., 5. Sept. Nachrichten 
aus Le Flore County melden, daß wäh: 
rend der dortigen Negerwirren Neger, 
welchen der Ankauf von Patronen in 
einem Laden verweigert wurde, dieſen in 
—* ſteckten. Bewaffnete —* 

rtes verfolgten die tigen, nahmen 
eine aä d en nn und 
Tnüpften vier der 9 cer Zäume 

Ueber die außerordentliche 
Congreßſitzung. 

Waſhington, 6. Septbr. Präſident 
Harriſon hat die Meinung verſchiedener 
bedeutender Congreßmitglieder in Betreff 
der außerordentlichen Congreßſitzung an— 
gehört und glaubt, daß die Stimmung 
zu Gunſten dieſer Sitzung nicht mehr ſo 
ſtark iſt, als ſie es vor etwa 8 Monaten 
war. 

Großes Feuer in Lincoln. 

Lincoln, Neb., 5. Sept. Ein Feuer, 
das geſtern Nacht im Kelly Block, Ecke 
1. Straße ausbrach, zerſtörte das ganze 
Gebäude und richtete einen Schaden von 
*840,000 an. Die Verſicherung beträgt 
etwa die Hälfte. 

Aus Manitoba. 

Winnipeg, Man., 6. Septbr. Aus 
jedem Diſtriete von Manitoba kommen 
Nachrichten über eine äußerſt günſtige 
Weizenernte. Die Dreſchmaſchinen ſind 
überall in voller Thätigkeit, und der 
Weizen ſoll ein ganz vorzüglicher ſein. 
Verſchiedene Bahnwagenladungen ſind 
bereits verſandt worden, und ungefähr 
20 neue Getreideſpeicher ſind im Bau 
begriffen. 
Am „Peace“Fluſſe dagegen wüthen 

verheerende Prairie- und Buſchbrände, 
welche die Beerenernte gänzlich vernichtet 
und das Geflügel vertrieben haben. 
Beeren wie Geflügel ſind wichtige Faec— 
toren im Lebensunterhalt der Indianer. 

Wollenkeineiriſchen Geſänge. 

Ottawa, 6. Sept. Verſchiedene Ar— 
beitsritter drohen aus der Verbindung 
auszuſcheiden, weil dort während der 
großen Kundgebung in Montreal am 
letzten Montage „Wearing of the Green“ 
und ähnliche Lieder geſungen wurden. 

Wetter-Berichte. 

Für Illinois, 
Wär: 

Majhingten, 6. Sept. 
Wisconfin, Mifjouri und Kanjas: 
meres, jones Wetter, jüdlihe Winde. 

Ausland. 

Zwiſtigkeiten und Fehden. 

Die Ausſtändigen in London 
uneinig. 

London, 6. Sept. Der Lord Mayor, 
der Cardinal Manning, der Biſchof von 
London, Sir Thomas Braſſey und Sir 
John Lubbock werden heute eine Unter— 
redung mit den Beamten der Verſchif— 
fungsgeſellſchaften haben, zu dem Zwecke, 
einen Ausgleich zwiſchen den Schiffs— 
geſellſchaften und den Ausſtändigen her— 
beizuführen, damit die Arbeit überall 
wieder auſgenommen werde. 

Von den Ausſtändigen hat bis jetzt 
nur etwa ein Viertel Arbeit bei den 
Schiffsrhedern gefunden. Die Ungeduld 
der Uebrigen wächſt, und Kundgebungen 
der Unzufriedenheit über die ſchlechte 
Führung des Ausſtandes werden laut. 

Ein Theil der Ausſtändigen will ſich 
den Befehlen John Burns nicht mehr 
fügen und verſucht, auf eigene Fauſt eine 
Unterredung mit den Schiffsgeſellſchaf— 
ten zu erlangen. 

Dieſe Streitigkeiten kommen natürlich 
den Schiffsgeſellſchaften ſehr zu ſtatten, 
und verurſachen eine mehr ſchwankende 
Haltung der Ausſtändigen. Die Wacht— 
poſten thun ihre Pflicht nur noch wider— 
willig und viele Leute nehmen die Arbeit 
zu den Bedingungen der Rheder wieder 
an. Burns allein iſt ungebrochen, er 
weigert ſich auf irgend welche direkten 
Verhandlungen mit den Schiffsgeſell— 
ſchaften einzugehen, und beſchwört die 
Ausſtändigen auszuharren, da der Sieg 
nahe bevorſtände. 

Das Gerücht iſt im Umlauf, daß das 
Comite der Ausſtändigen geſtern 3000 
Laſtträgern die Erlaubniß verwei— 
gerte, zur Arbeit zu gehen, obwohl die 
Schiffsgeſellſchaften die Forderungen 
derſelben bewilligt hatten, und die Leute 
geſonnen waren, die Arbeit wieder auf— 
zunehmen. 

Der durch den Ausſtand hervorgeru— 
fene Verluſt wird auf über anderthalb 
Millionen Pfund abgeſchätzt. 

Der dritte Offizier des Dampfſchiffes 
Clan-Graham, deſſen Ladung durch 
Malayen beſorgt worden war, wurde 
durch eine Anzahl Ausſtändiger geſtern 
angegriffen und übel zugerichtet. Au— 
ßerdem wurden ihm alle Werthſachen 
geitohlen. 

Gute Einnahmen. 

Paris, 6. Sept. Die Einnahmen 
des Eiffel-Thurmes auf der WParijer 
Weltausftellung belaufen ji) bis jekt 
‚auf 4 Millionen Franken. 

Tod desMariquisdeMolins. 

Madrid, 6. Sept. Der Marquis de 
Molins, Führer der Fonjervativen Vartei 
im Senat und bekannter Schriftjteller, ijt 
geftorben. 

Ginneuerbritifder Minifter. 

London, 5. Sept. Hon. Henry 
Chaplin ift zum Aderbaus-Minifter er- 
nannt worden. Herr Chaplin vertrat 
verjchiebentlih Lincolnjhire im Parla⸗ 
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Chicago, 6. September 1889. 

. Berihüttet. 
Schredlides Grubenunglüd 

Gdinburgh, 5. September. Cine 
Erplofion erfolgte heute in den Kohlen: 
gruben von Maurice Wood, nahe Mid: 
lothian, wodurd 62 Bergleute verjchütz® 
tet wurden. Bier Yeichen find bereits an 
das Tageslicht befördert, und man glaubt, 
daß noch eine große Anzahl von Leuten 
ihr Leben eingebüßt haben. 

TEE 
Tagesereigniſſe. 

— General Boulanger, der in einem 
Briefe an den Miniſterpräſidenten Ti— 
rard in Betreff der gegen ihn erhobenen 
Anklage behauptete, er werde ſich nur 
einemKriegsgerichte in Frankreich ſtellen, 
und ſich im Uebrigen dem Urtheile des 
Volkes am Stimmkaſten unterwerfen, 
erklärt ſich jetzt auch bereit, vor dem Se— 
natsgerichtshof zu erſcheinen. 

— Der Sohn der bekannten Roman— 
Ichriftjtellerin George Sand, Maurice 
Dudevant Sand, it im Alter von 66 
Jahren gejtorben. 

— Sn Lincoln, Neb., ftürzten geitern 
an der 9. Straße zwei Häujer ein und 
begruben unter ihren Trümmern mehrere 
Teuerleute, von denen jedoch Feiner be= 
deutend verlegt wurde. Der angerichtete 
Schaden beläuft ji auf etwa 850,000. 

— Der Rojtmeilter von Spofane 
Falls, Adaho, ferte den General-Poft: 
meijter Wanamafer geftern auf telegra= 
phiihem Wege davon in Kenntniß, daß 
die Angejtellten des dortigen Pojtamtes 
drohten, die Arbeit niederzulegen, im 
Falle fie nicht befjer als bisher bezahlt 
würden. Herr Wanamafer hat darauf 
an den Verwalter des Poftamtes zu 
Portland, Dreg., und an den Pojtinjpek- 
tor zu San rancisco telegraphirt, fic) 
jofort dem Bojtamte in Spofane zur 
Verfügung zu jtellen, falls ein Ausjtand 
der dortigen Angeftellten wirklich ftatt- 
finden follte. 

— Drei Franzofen, die nah Eljaf: 
Lothringen gefommen, waren um gegen 
Deutjchland zu beten, wurden des Yan- 
des verwiefen. 

Aus Sanfibar meldet man der 
„Kreuzzeitung“, daß es den Truppen 
de3 Majors Wigmann an Schiefbedarf 
mangelt, ——— ⸗ , 

— Bismark ift wieder unpäßlid. Er 
leidet an einer Benenentzündung. 

EEE en 

— In die Kafje der ausftändigen Ar: 
beiter zu Yondon ging won Aujtralien 
die erhebliche Summe von $20,000 zur 
Unterftügung ein. 

— N Wales drohen 5000 Stanlar: 
beiter die Arbeit einzujtellen, falls ihnen 
eine Yohnerhöhung von 10 Prozent ver: 
weigert wird. 

— Die ferbiihen Negenten warnen 
die Er-tönigin Natalie davor, in Bel- 
grad als Privatperjon Wohnung zu neh: 
men. 

— Der Bau der Telegraphenlinie, 
welche das Innere Aliens mit Rußland 
verbinden fol, ijt nahezu vollendet. 

— Die ‚Neue Freie Preffe”, ein 
Wiener Blatt jagt: Der Beiud des ruf- 
fiihen Thronfolgers in Paris würde ge: 
wifjermaßen ein Vorzeichen zum Beginn 
eines grogen europäiſchen Krieges jein. 

— m wejtlichen Tranfreich wurden 
heftige Erditöße verfpürt. 

— Slate B. Fetter, die Frau eines 
Artillerie-Unteroffiziers inFort MeHenry, 
Md., trank ein Pint Kohlöl, begoß ihre 
Kleider mit Oel, und ſetzte ſich dann ſelbſt 
in Brand. Jedwede Hilfe war ſelbſt— 
verſtändlich bei der Unglücklichen unmög— 
lich. 

— Während der Arbeit wurde der 
Drahtzieher H. P. Ferry in Buffalo, 
N. Y. durd Elektricität getödtet. 

— Durch eine Dynamiterplofion wur: 
den zwei junge Männer in Jadjonville, 
dla., getödtet und budhjtäblich in Stüde 
gerifjen. 
— Aus Greenwood, Miſſ., dem 

Schauplag der neuejten jogenannten 
Negermwirren, jchreibt :man, daR der 
Sheriff eifrig bemüht ijt, die Rädelsfüh: 
ver der Neger, Allen und Dliver Crom: 
well, zu verhaften. Bis jett ijt es ihm 
jedoch nod; nicht gelungen, derjelben Gab: 
haft zu werden. 

— Bedeutende Feuersbrünfte haben in 
den Bretterniederlagen von Winone, 
Minn., einen Schaden von etwa $314,- 
000 angerichtet. Die Verfidherung be: 
läuft ji auf $170,500. 

— Der dritte deutich = amerifanijche 
Katholitentag zu Cleveland, D., wurde 
mit einem Te Deum gejhlofjen. 

— Aus Defterreich treffen große Vor: 
räthe von Waffen, jowie Ererziermeijter 
in Bulgarien ein. 

— Auf der Anfel Kreta fcheint die 
Ruhe wieder hergejtellt zu fein. Nur 
noch 3000 der Aufjtändigen „ftehen unter 
Waffen. 

— Die Stadt Thacolula im Staate 
Hidalgo in Merico ift ze den Fluthen 

az 

Mongoliſch-kaukaſiſche Miſchehen. 

Die weiße Frau eines Chi— 
neſen als Kupplerin 

verhaftet. 

Rachſpiel zu Jennie Engerbrizens Roman. 

Die Liebesgeſchichte der Jennie Enger— 
britzer mit dem ſchlitzäugigen Wäſcher 
rank Lee hat noch ein anderes Nachſpiel 
r Richter La Buy gehabt. Poliziſt 

Engſtrom war nicht zufrieden mit der 
Strafe, die das Liebespaar gehabt. Als 
guter Wächter der Ordnung wollte er 
dns Mebel gieich mit der Wurzel ausrot- 
ten und jo erwirfte er denn einen Haft: 
befeht gegen Krau Dellabella Lee Sing, 
Die weige Gattin eines gelben Einwan— 
=. aus dem himmlischen Reiche der 

itte, in deren Haufe der fleine Yiches- 
foman zwiichen Jenny und Rvank fi 
Antjpann undder ein jo tragtiches Ende 
nahm. 
Frau Dellabella lernte ihren Gatten 
in Denver, Col., kennen, heirathete ihn 
vor ſechs Jahren und lebt, wie ſie ſagt, 
in allerglücklichſter Ehe mit dem bezopf— 
ten Chineſen. Sie kamen ſpäter nach 
Chicago und richteten natürlich — wie 
koönnte es auch anders ſein — eine Wä— 
ſcherei ein. Und Frau Dellabella Lee 
Sing kann das Waſſer heute genau mit 
derſelben Grazie durch ihre zarten Lip— 
pen über die Hemden ziſchen, wie ihr 
Gatte. Sie verſteht es genan ſo gut, 
wie Lee Sing ſelber, mit den kleinen 
Holzballen zu rechnen oder die mit himm— 
liſchen Hieroglyphen bemalten Marken 
durchzureißen. Was Wunder, wenn bei 
ſolch' gutem Vorbilde die ſchöne Jennie 
Engerbritzer es ihr nachthun wollte. 

Jenny war Stammgaſt bei Frau Del— 
labella Lee Sing, dort lernte ſie ihren 
Frank kennen, und ſie konnte es nicht 
verhindern, daß der Pfeil des Liebesgot— 
tes ihr ohnehin liebesbedürftiges Herz— 
chen traf. 

Eines Tages kam wieder die Freundin 
zur Freundin. 

„Dellabella, ich liebe,“ geſtand Jenny 
verſchämt. 

„So heirathe!“ antwortete Dellabella 
ohne vorher nach dem Gegenſtande von 
Jenny's Liebe zu forſchen. 

Aber neugierig wie die Feauen nun 
einmal find, fragte fie gleich nachher: 
INad wer iche? 

„Frank Lee,“ antwortete Jenny, ver— 
ſchämt, die Augen niederſchlagend und 
die Breite die Schürze ausmefjend. — 
Das war Waffer auf der Mühle der 
Frau Dellabella und mit wajchweiberar: 
tiger Beredjamkeit unterjtüßte fie das 
leichtfinnige Mädchen in ihrem thöridh- 
ten Vorhaben. 

„Frank, ich Liebe Dich,“ rief Aenny 
dem vor Staunen fat auf den Nüden 
fallenden Ghinejen zu, als ev Abends 
bei Krau Aabella eintraf. Als Franf 
nicht aleih antwortete, fuhr fie fort: 

„Mich reizt Deine jhöne Gejtalt, 
Uud bijt Du nicht willig, jo brauch’ 

ich Gemalt. * 
Gewalt wollte nun Krank nicht auf 

fih anwenden lafjen, und als Frau Del: 
labella in die unterivdiihe Wohnung 
trat, da jah fie 

„sn den Armen Tagen fi) Beide, 
Und meinten vor Schmerzen und 

freude, * 
Und Dellabella als Vermittlerin ſchloß 
den Akt mit den Worten: 

„Ich ſei, gewährt mir die Bitte, 
In Eurem Bunde die Dritte.“ 

Frank wäre damit ſchon einverſtanden 
geweſen, nicht aber Jenny, die den Jüng— 
ling ganz allein für ſich haben wollte. 
Das Ende des ganzen Romans war ein 
ſehr proſaiſches und endete ganz wider 
die Regel, indem ſie ſich nicht „krieg— 
ten“. Dagegen hatte auch Frau Della— 
bella 8100 als Sühne für ihre Kuppelei 
der Stadtkaſſe zu entrichten. 

— 

„Baron“ Yerkes muß blechen. 

Comptroller Onahan hat entdeckt, daß 
Baron PVerkes für Benubung des Ya- 
Salleftraßen-Tunnels zu der Gabelbahn 
eine jährliche Rente zu bezahlen hat, bis 
jett aber noch fein Gent in die Stadt: 
fafje gefloffen ift. Die Rechnung, die 
Herr Onahan dem Herrn Verfes zu 
überreichen gedenft, beträgt die Eleine 
Summe von $30,000. 

— — 

Roh mehr Eandidaten., 

— — 

29 Die Demokraten der 32. Ward no: 
minirten gejtern Abend als ihren Alder: 
mans-Candidaten E. 8. Hill. Die 
Verfammlung der Demokraten der 34. 
Ward geitern Abend in Tanner’s Halle 
in Grand Grofjing nominirte €. ®. 
Parker ald Gandidaten für Alderman. 

Die Demokraten der 5. Ward erwäbhl- 
ten in ihrer gejtrigen Berfammlung ein 
Comite von Drei, um ein Uebereinfom: 
men mit der ‚‚JUinois Tarif Reform 
League’’ zu treffen, wenn diej: League 
den Verjuch mahen wird, einen Zweig: 
verein in der Ward zu gründen, 

* Der Coroner wurde davon in Kennt: 
niß gejegt, daß ein 3 Wochen altes Kind 
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“ Iepte | in's Hofpital und Barnheifer 

Der Eronin-PBrozeh. 

NohimmerfeinGefhworener. 

Die Bertheidigung jehr wähleriich. 

Bei Eröffnung der heutigen Verband: 
lungen des Cronin-Prozeſſes befanden 

ſich drei Geſchworene im „Kaſten“ d. 
h. ſie waren von geſtern „auf Lager“ 
behalten worden. WS waren dies: Geo. 
H. Brayton, &. D. Graham und free: 
man Groß; jelbit über letteren hatten 
jich "beide Parteien noch nicht endgültig 
einigen Fönnen, obgleih man e5 durch 
ein jtillfchweigendes Ginvernehimen für 
bejtimmt hielt. Die ‚‚Shallenges‘‘ der 
Vertheidigung betrugen 20; die der 
Staatsanwaltichaft 10. 

Kin Herr Wilfon von Blue Jöland 
war der erite Geichworene, der von der 

Vertheidigung durch Richter Wing ‚‚an 
gezapft‘’ wurde. Derfelbe gab im all 
gemeinen befriedigende Antworten, hatte 
auc noch nie als Geichworener fungirt. 
Nachdem der Nichter Wing geendet, nahnı 
Staatsanwalt Yongengker ihn in ein 
längeres Verhör. Da er eine Meinung 
gebildet, jo wurde er auf richterlichen 
Rath von beiden. Barteien entichuldigt. 

William Doolitle, aus Blue NSland 
gebürtig und dort wohnhaft war der 
nächſte Geſchworene, auch er wurde ent- 
laſſen. 

Stephan E. Jones war bereits ein 
Geſchworener im Laufe des Jahres und 
wurde entlaſſen. 

H. B. Hatteling, ein kahlköpfiger 
Herr, mit dichtem Schnurrbart und ſehr 
ausgeprägten Zügen, Maſchinenfabri— 
kant aus Englewood, wurde von der 
Vertheidigung ſtark beanſprucht; er wurde 
ſchließlich wegen vorgefaßter , Meinung“ 
entlaſſen. Desgleichen Frank Dale. 

Herr Albert Allen, 58 Jahre alt, ein 
Buchhalter, gebürtig aus New Hamp— 
ſhire, trug im Knopfloch ein „Badge“ 
der G. A. R. und iſt Congegrationaliſt, 
gab befriedigende Angaben über ſein 
Vorleben und beantwortete die an ihn 
geſtellten Fragen prompt und richtig. 
Er wurde von der Vertheidigung peremp— 
toriſch beanſtandet. 

James M. Wallace, Buchhalter in 
No. 332—337 Cottage Grove Ave., iſt 
25 Jahre alt, aus Ohio gebürtig und 
ſchottiſcher Abkunft, war niemals Ge— 
ſchworener und kann in ſeiner Meinung 
durch Eindrücke nicht beeinflußt werden; 
hat keine Vorliebe für geheime Geſell— 
ſchaften, doch keine Abſcheu gegen ihre 
Mitglieder, da er ihre Verirrung nur 
beklagen kann. Von dem Clan-na-Gael 
und ſeinen Beſtrebungen hatte er keine 
Ahnung; ſein Beſtehen iſt ihm vollkom— 
men gleichgültig. Der trockene Ver— 
ſtandesmenſch war nicht nach Geſchmack 
der Vertheidigung und wurde von ihr 
peremptoriſch beanſtandet. 

Unter den aufgerufenen Geſchworenen, 
die vereidigt wurden, befand ſich auch 
John A. Fröhlich, bei welchem Kunze 
früher gearbeitet hat; dieſer wurde, als 
er den Thatbeſtand meldete, ſofort ent— 
laſſen. 

Eine Vaterſchaftsklage. 

Fräulein Annie Ackermann iſt Mutter 
eines kleinen Kindes. Der Vater des— 
ſelben iſt Auguſt Burtmann, der aber 
ſeine Geliebte ſchnöde verlaſſen hatte und 
ſich weigerte, etwas für ſein Kind zu 
thun. Die Folge war, daß Fräulein 
Annie ihren Auguſt verhaften ließ. 
Auguſt giebt an, verheirathet zu ſein 
und Frau mit zwei Kindern in Deutſch— 
land zu haben. Annie Ackermann ſoll 
ein Frauenzimmer von ſchlechtem Rufe 
geweſen ſein, als er ſie kennen lernte. 
Der Richter C. F. White ſtellte Burt— 
mann bis zum 14. September unter 
8800 Bürgſchaft, an welchem Tage er 
ſeine Angaben beweiſen ſoll. 

Ein Prahlhans in der Klemme. 

„Profeſſor“ James Connelly iſt ein 
großer Fauſtkämpfer — mit dem Maule. 
Wenn er aber ſeine Stärke beweiſen ſoll, 
thut er es nur an ſchwächeren, ihm 
ebenbürtigen Gegner. In „Davis“ 
Spielhölle an der Clark Str. verſuchte 
er ein paar „Gämbler“ zu verhauen, 

erhielt aber ſelbſt ein paar blaue Fenſter— 
laden dabei und mußte heute Morgen im 
Armory Polizeigericht noch obenein 875 
und die Koſten für ſein Nachtquartier. 
in der Zelle bezahlen. 

— 1 

Frauentreue. 

Frank Barnheiſer, 3740 Stateſtraße 
wohnhaft, hatte zwar alle Urſache recht 
böſe zu ſein, als er ſeine Gattin in Ge— 
meinſchaft mit George W. Brown in 
F. C. Barrp's Wirthſchaft an der fünf— 
unddreißigſten Straße geſtern Nachmit— 
tag fand, aber deshalb gleich einen Re— 
volver zu ziehen und nach dem überraſch— 
ten Paare zu jchieen war entjchieden 
nicht vet. Grithat es aber, und da er 
nicht traf, jo jchlug er dem Nebenbuhler 
mit dem Revolver heftig auf den Kopf, 
ihm eine jchwere Wuude verurjachend. 
Ehe weiteres Unheil angerichtet werden 
konnte, erihien Polizift B. 5. Murphy 
auf dem Schladhtfelde, jhaffte Bromu 

nad) Der 

—— 

No. 5. 

Der Angriff auf Den jungen Hlahre, 

Einer feiner Angreifer ver: 
haftet. 

‘ır PBolizeikreifen behauptet man jet, 
dar die jugendlichen Strolche, die Auguft 
Klahre zerichlugen, nicht dem Clan:na= 
Sack angehören. Zwei der jungen Bur- 
jhen jollen deutjcher Abfunft und einer 
ein „Ntaliener geweien jein. Vier folen 
nur beim Angriff beteiligt gewefen jein 
und einer davon, ein 16jähriger Bengel 
Namens John Dorney in Haft genom: 
men jein. Die Polizei gedenft heute 
den Reit des Qiuartetts abzufafjen. Die 
ganze Sejchichte wird als jehr harmlos 
hingejtellt und dem jungen Klahre aud) 
noch die Schuld beigemefje- 

— — — — — 

Ein Jahr Zuchthausſtrafe. 

Nathan Farrell, ein gut gekleideter 
junger Mann mit glattraſirtem Geſicht, 
juchte heute Morgen eine Anzahl von 
Fäljchungen damit zu entichuldigen, daß 
er dem Üpiumgenuß ergeben gemwejen, 
Daher nicht für feine Handlungen verants 

wortlih zu machen jet. Am März d. 
‘. erlangte er von der Mufifalienhand: 
lung yon & Healy zwei Biolinen im 
Werthe von 845, indem er den Namen 
des Mufithändlers W. W. Kimball auf 
zweit Drdres fäljchte. Gr verpfändete 
die Anftrumente und lebte von dem 
Selde bis zum 14. Mat, an welchem 

Tage ev ein Pferd nebjt Buqgn auf eine 
gefäljazte Ordre aus den Ställen des 
MWoodrufr Doufe entlich. - Cr war nicht 
im Stande, Das Pferd zu veräußern und 
man fand es am anderen Tage auf der 
Straße. Bei eriter dritten Fälfchung, 
Die -er wieder auf Den Namen W. W. 

Kımballs ausführte, wurde er ertappt. 
Gr wurde verhaftet, ichulvig befunden 
und jtand heute Vormittag Hr Richter 
Ioothill im Kriminalgerichte, wm jeine 
Strafe zu erhalten. Ter Richter glaubte 
der Opiumgejchichte nicht und verurthieilte 
den Fäljcher zu einer Zuchthausjtraife in 
Soliet. 

as 

Aus feiner alten Amtsftshe gewiee 
fen. 

Der ehemalige Geſundheitsbeamte De 
Wolf hatte ſich an ſeine Office derart 
eingewöhnt, daß er, nachdem er bereits 
durch Dr. Wickerſham abgelöſt worden 
war, die Gewohnheit hatte ſeine frühere 

Oſfice zur Ordnung ſeiner Angelegenhei— 
ten zu benutzen. Alle ſeine Briefe ka— 
men dohin und wurden dort beantwortet. 
Empfindlich verletzt fühlte ſich nun Herr 
DeWolf, als er geſtern früh nach alter 
Gewohnheit in der Office erſchien, Platz 
an dem Pulte nehmen wollte, ihm aber 
mitgetheilt wurde, daß der Platz für die 
angeſtellten Clerks da ſei und nicht für 
Privatperſonen. Der durch dieſe regel— 

rechte Ausweiſung entſtandene Bruch zwi— 
ſchen dem früheren Sanitätsbeamten und 
ſeinem Nachfolger wird wohl ſchwerlich 
je wieder geheilt werden können. 

— — — — 

Selbſtmord. 

S. Carter, ein Geſchäftsreiſender, 
147 Süd Peoria Straße, beging heute 
Mittag Selbſtmord, indem er eine Flaſche 
Carbolſäure leerte. 

— — — — 

Verlangt von ihrem Gatten mehr 
Geld. 

Frau Sarah, Gattin des Edward 
Wilke, einem Fuhrmann in Dienſten der 
Firma Sigel, Cooper & Co., verlangt 
heute im Kreisgerichte Sicherheit für den 
Unterhalt von ſich und ihren Kindern. 
Das Ehepaar lebt getrennt und der 
Mann hatte der Frau 33.50 per Woche 
bewilligt, womit ſie nicht im Stande, 
Kleider und ſonſtige Erforderniſſe zu be— 
ſtreiten. Sie ſagt, daß Wilke Grund— 
eigenthum im Werthe von 55000 eignet 
und ſie 82000 bei der Heirath einbrachte. 
Da Wilke ſeinen Beſitz zu veräußern ge— 
droht und den Staat verlaſſen will, ſo 
verlangt ſie Vorkehrungen dagegen. 

—— 

*Ein diebiſcher Rabe iſt der in der 
Reitſchule an der 16. Straße angeſtellt 
geweſene Arbeiter John Hanſen. Frau 
Maus, die Gattin eines der Theilhaber 
der Firma Kelly, Maus & Co., verlor 
in genannter Reitſchule vor weni— 
gen Wochen einen Diamant-Ring im 
Werthe von 5600. Trotz allen Suchens 
blieb das Kleinod verſchwunden, bis die 
Geheimpoliziſten O'Brien und MeWee— 
ney den Hanſen geſtern Abend dabei 
überraſchten, als er den Ring bei einem 
Pfandleiher in baares Geld umſetzer 
wollte. Hanſen hatte damals den Rine 
gefunden und für ſich behalten, dafür 
muß er jetzt in der Jail ſeinen Brozef 
abwarten. 

* Ein Feuer in Steele & Bros. Heu⸗ 
ſchuppen und Leihſtall an der fünfzigſten 
Straße, richtete einen Schaden von 
nahezu 81,000 an. Der vom Raude 
betäubte Kutiher Frant Miller wurde 
‚gerettet, ebenfo die im Stalle befindlih 
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Ein einziger Mann iſt bis jetzt ge: 
funden worden, der bereit ijt, als Ge: 
ſchworener im Cronin'ſchen Prozeſſe zu 
wirken, und der ſowohl der Vertheidigung 
wie der Staatsanwaltſchaft paßt. Dieſer 
Opferbereite wird von jetzt an bis zur 
Beendigung des Prozeſſes, alſo minde⸗ 
ſtens drei bis vier Monate, überwacht 
werden wie ein Verbrecher. Er wird 
keine Zeitung leſen, kein irgendwie auf 
den „Fall“ bezügliches Geſpräch führen 
und nicht einmal mit ſeinen Angehörigen 
in vertraulichen ſchriftlichen Verkehr tre— 
ten dürfen. Selbſt Briefe von ſeiner 
Frau oder ſeinen Kindern können vom 
Richter erbrochen und geleſen werden, ehe 
ſie an ihn gelangen. Seiner eidlichen 
Verſicherung, daß er ſich nur auf Grund 
der-im Gerichte ſelbſt beigebrachten Be— 
weiſe ein Urtheil bilden und nach beſtem 
Wiſſen und Gewiſſen entſcheiden werde, 
wird nicht der geringſte Werth beigemeſ— 
ſen. Wohl legt das Geſetz mehrere 
Menſchenleben in ſeine Hand, aber es 
betrachtet ihn gleichzeitig als einen höchſt 
verdächtigen Kerl, dem man nicht über 
den Weg trauen darf. 

Es iſt aus dieſem Grunde allerdings 
nicht verwunderlich, daß auch die beſten 
Bürger falſche Angaben machen, um ſich 
dem Geſchworenendienſte zu entziehen. 
Die vorausſichtliche Dauer des Brosefles 
wirft jhon abjchrefend genug, aber 
Viele würden dod das Opfer bringen, 
ein Vierteljahr oder noc länger täglich, 
fünf Stunden wüjtes Advokatengezäpft 
anzuhören, wen fie wenigitens wäßrend 
der übrigen Tageszeit ihren Goſchaften 
nachgehen und ihre gejeligen/ Be; ziehun⸗ 
gen pflegen könnten. Dody daß fie ne- 
benher nod) fortwährenp” en Bolisei- 

aufjicht gejtellt werdey”jotfen, das ift den 
Meijten zu viel. % Äeber Leiten jie unter 
einem Gewiile sporbehalt ein. Kleines 
MeineidheyAnd tröjten fich damit, daß 
mindejten 10,000 neue Zuchthäufer ge: 
baut Werden müßten, wenn alle Peute 
bejtyAft werden jollten, Die jid) in derſel— 
ben Lage befinden. 

q erjtehen läßt fi) das, wie gejagt, 
Leicht, aber zu entjchuldigen iſt es 

feij ieswegs. Dieſe Zuſtände rühren nicht 
‚Yon gejtern oder vorgejtern her. Vie 
beitehen jo lange, dat jie fraft ihres Al- 
ters zu den „geheiligten* Cinrichtungen 

gezählt werden. Warum erhebt id) aljo 
nicht das amerifanijche Wolf, das dod) fo 
ungeheuer jtolz auf jein Selbjtregierungs- 
talent und jeine Findigkeit ift, um Dieje 
Ueberbleibjel der WBarbaret aus dem 
Mege zu räumen? Wenn die „beiten“ 
Bürger, die fih um ihre Bürgerpflicht 
herumdrüden, an den Beftrebungen zur 
Berbejjerung unjerer Rechtspflege ebenjo 
thätigen Antheil nehmen wollten, wie z 

B. an der e Agitation für Die Beichräntung 
der perſönlichen Freiheit, ſo hätten die 
Ber. Staaten längit ein Gerichtswejeu, 
das ihrer würdig ift. 

Im Lager der Sodhzjsliner ift cin 
Zwijt ausgebrodgen. Die Kabrifanten 
in den Neuengland: Staaten behaupten, 
daß die Zölle auf die von ihnen ver- 

brauchten Nobjtoffe sie zu Grunde rid): 
ten. Bejonders die Wollwaaren: und die 
Gijenindujtriellen verlangen d ie Abſchaf— 
fung diejer Zölle. Gin fo eifriger Re: 
—— wie der Gouverneur Ames 
von Maſſachuſetts hat die Erklärung 
abgegeben, daß keine Induſtrie im Nord— 
oſten beſtehen kann, wenn man ihr nicht 
geſtattet, ihre Kohlen zollfrei aus den 
benachbarten canadiſchen Gruben zu be— 
ziehen und ihre Rohſtoffe zu kaufen, wo 
ſie am wohlfeilſten ſind. Der Weſten 
und der Süden hätten vor Neuengland 

ohnehin viel voraus, und Pennſylvanien 

mit ſeinen ungeheneren Kohlen- und Erz— 
lagern, drücke vollends die armen Yan— 
keeſtaaten an die Wand. Letztere könn— 
ten aus ihrer Lage an der Meeresküſte 
keinen Vortheil ziehen, weil der Tarif 
ihnen den Verkehr mit dem Auslande 
abſchneidet, und wenn ſie ihr Material 
auf dem Landwege aus dem Innern der 
Ver. Staaten beziehen müßten, ſo komme 
es ihnen viel theuerer zu ſte hen. Die 
öſtlichen Fabrikanten belegen dieſe * 

gaben mit Zahlen, deren Richtigkeit noch 
von keiner Seite beſtritten worden iſt. 
Sie ſind angeblich nach wie vor begeiſterte 
Anhänger der Schutzzoll-Politik, aber ſie 
glauben, daß nur fertige Waaren, und 
nicht bloße Naturerzeugniſſe durch Zölle 
geſchützt ſein ſollten. 

Mit dieſer Auffaſſung der Dinge ſind 
indeſſen aus ſehr naheliegenden Gründen 
die Kohlen- und Erzgruben— Beſitzer, die 
Schafzüchter, die Holzbarone und ähnliche 
Beſchützte feineswegs zufrieden. Der 
„Wollzüchter Verein“ von Ohio hat be— 
reits angekündigt, daß er für die Ab— 
ſchaffung aller Wollwaaren-Zölle eintre— 
ten werde, falls der Zoll auf Rohwolle 
aufgehoben oder auch nur bedeutend her⸗ 
abgeſetzt werden ſollte. Wer bis jetzt 
zum Ringe gehört hat, will ſich nicht 
ohne Weiteres herauswerfen laſſen. Die 
republikaniſchen Staatsmänner, welche 
im nächſten Winter eine Tarifbill zu be: 
rathen haben, werden unter diejen Um: 
jtänden nicht zu beneiden jein. ie dür: 
fen eö weder mit den norbdöjtlichen Fa: 
brifanten, noch mit den pennjylvanijchen 
— den Een u. j. 

‚Pu 860,000 einbradıte. 

e3 machen wie die ‚‚großen‘‘ europätjchen 
Diplomaten, d. h. jie werden jich auf die 
Politik des ——— Abwartens“ 
verlegen und der Dinge harren, die da 
kommen müſſen. 

Da ſelbſt republikaniſche Zeitun— 
gen ankündigen, daß der Penſionscom— 
miſſär Tanner ſein Amt niederlegen 
werde, ſo dürfte an der Sache doch wohl 
etwas Wahres ſein. Die demokrati— 
ſchen Zeitungen behaupten, Tanner gehe 
keineswegs freiwillig, ſondern er ſolle 
„gegangen werden“. Oeffſentlich werde 
die Adminiſtration erklären, daß er auf 
dem Encampment in Milwaukee zu viel 
dummes Zeug geſchwätzt und ſich na— 
mentlich durch ſeine Aeußerungen über 
die Tugend der Soldatenwittwen allzu— 
ſehr blamirt habe. In Wahrheit aber 
wolle ſie den Corporal loswerden, weil 
ſie es nicht wage, die Verantwortlich— 
feit für feine ungeheure VBerfhwendung 
zu übernehmen. Wie fich das aud) ver- 
halten möge, jedenfalls wäre der Rüd: 
tritt Tanners ein Glück für die Harri- 
jon’jche Verwaltung, für die er thatjäd)- 
lich ein jchweres Bleigewiht it. Das 
amerifaniihe Wolf tjt gerit bereit, die- 
hilfsbedürftigen Beteranen des Bürger: 
frieges ausreichend zu verforgen, aber es 
ilt der Anficht, daß 25 Kahre nad dem 
Schlufie diefes Krieges eine jährliche 
Penfionsbewilligung von 8O Millionen 
Dollars genügen follte. Leuten wie dem 
Bundesjenator und Millionär Mander- 
fon aus Nebrasfa Geichenfe von Tau: 
jenden von Dollars in Geftalt von 
„Rahzahlungen“ zu machen, ift ein —— 
fug, dem entſchieden geſteuert werben | 
muß. * 

Reben vielen anderen ſchönen 
Dingen gehört dem vielfayen Millionär 

Rilliam L. Scott 01,5 Grie, Pa., auch 

das Rennpferd ß, haos, welches vor eini— 
gen Tagen auf dem ſogenannten Futurity— 

Rennen ‚Sen eriten Preis davontrug, 
und jenem GSigenthümer die Kleinigkeit 

Herr Scott, 

der dieſes Geld in einem Tage „ver— 
diente,“ iſt, ſeinen Angaben zufolge, beim 
beſten Willen nicht im Stande, den Koh— 
lengräbern in Spring Valley, Ill., einen 
Lohn zu bezahlen, mit dem ſie auskom— 

men können. Er will nicht einmal ſo 
viel bewilligen, wie die andern Gruben— 
beſitzer im nördlichen Illinois, und das 
iſt wahrhaftig wenig genug. In den— 
ſelben Zeitungsnummern, in denen Wil— 
liam Scott den Sieg ſeines Lieblings— 
pferdes verzeichnet fand, hätte er folgen- 
den Bericht über die Lage der Arbeiter 
in Spring Valley leſen können: „Tau— 

jende leiden aus Mangel an Nahrung, 
stleidung und Arzneien, die meiiten die- 
jer Dulder find Stinder, umd die meijten 
Kinder find noch vecht Hein. ‘nr vielen 

samilien find jomohl die Erwachfenen 
wie die Kinder ſchwer krank, aber es 

wird ihnen weder ärztliche Hilfe, noch 
Pflege zutheil, weil es am Geld fehlt, 
um ſelbſt das Nothwendigſte anzuſchaf— 
fen.“ — Bielleicht giebt Herr William 

L. Scott einen Theil jener 860,000 her, 

um die Leiden der armen Bergleute in 
Spring Valley zu lindern. 

Recht und Rechtsanwälte. 
Mil. „Herold“.) 

Es iſt Jammerſchade, daß der Natio— 
nalverein der Advokaten einen Jahreskon— 
vent in Chicago ſchon vor Beginn, anſtat. 
während des Proceſſes gegen Cronins 
Mörder abhielt. Nicht als ob des alten 
David Dudley Field Stimme in der 
Güſte auch nur ein Sandkorn von dem 
Chimbaroſſa der Frechheit der Mordan— 
fälle gelockert hätte, aber die tragiſchen 
Klagegeſänge über die amerikaniſche 
Juſtiz von der Advokaten Gnaden hätten 
doch wunderſchön zu dem Text der Poſſe 
des Croninproceſſes gepaßt. Die An— 
wälte der Angeklagten geſtehen offen zu 
daß ihre Clienten die Mörder Cronins 
ſind. Denn was Anderes, als ein offe— 
nes Zugeſtändnis iſt es, wenn ſie Him— 
mel und Erde aufbieten, um eine Jury 
zu erhalten, die aus Idioten beſtehe? 
Währen die Angeklagten unſchuldig und 
wären die Anwälte von deren Schuld 
überzeugt, würden ſie nicht in einer ein— 
zigen Stunde zwölf intelligente Männer 
ſinden, denen ſie getroſt ihre Sache an: 
vertrauen könnten? Die Angeklagten 
ſind in den Augen jedes denkfähigen 
ehrlichen Menſchen ſchon durch ihre Ver— 
theidiger gerichtet, doch daß ſie nicht durch 
das Geſetz gerichtet werden und daß das 
Geſetz als der eigentliche Gegenſatz zum 
Recht und Rechtsgefühl verhöhnt werde, 
das iſt das ſogar legitime Ziel und der 
Ehrgeiz eben jener Vertheidiger. 

Es werden alljährlich mehr Mörder 
gelyncht, als gejeblich hingerichtet, jagt 
der leider als Don Qiuirote ericheinende 
alte sield und fügt Hinzu: „Und doch 
haben wir nahezu 70,000 Advofaten in 
unjerm Yande“. it nicht gerade der 
Unmjtand, dark wir jo viele Advofaten 
haben, daran Schuld, daß, wie Field 
fi in einem bezeichnenden Bilde aus: 
drüdt, „die Auftiz mit bleiernen San: 
dalen durch das Yand jchreitet“? 
Do ob in Kolge des ungeheuren 

Ueberfchufies an Advofaten oder aus 
anderen Gründen, die Kunit der Gri- 
minalanwälte beſteht hauptſächlich 
darin, Mittel zur Rettung von Ver— 
brechern aus den Händen der Juſtiz zu 
finden. Es iſt etwas Alltägliches, daß die 
befähigteſten unter den amerikaniſchen 
Advokaten ſich Verbrechern zur Verfü— 
gung ſtellen, nicht bloß ſolchen, welche 
in der Leidenſchaft, aus Rache, Eifer— 
ſucht oder Habgier gemordet haben, ſon— 
dern auch den noblen Schurken, welche 
Millionen öffentlicher Gelder ſtehlen, 
den eleganten Bankdieben, denen der 
Muth des Straßenraubers fehlt, 
und den 

ud vieler | 
—— —— 

Zuchthaus, wer hat für Fälle, wo die 
Verurtheilung doch nicht ausbleiben 
konnte, für die Diebe und Mörder alle 
möglichen mildernden Umſtände erfun— 
den? Ehrenhafte Juriſten wie Field und 
viele Audere haben immer und immer 
wieder auf die ungeheuerlichen Mängel 
unſeres Rechtsſyſtems hingewieſen, wie 
die große Verſchiedenheit der Ehegeſetze 
in den einzelnen Staaten, der himmel— 
weite Unterſchied in den Steuergeſetzen, 
die grundverſchiedenen Definitionen der— 
ſelben Verbrechen, das unglaublich ver— 
filzte Syſtem der Präzedenzfülle und 
codificirten Eutſcheidungen, 3z3—— 
Die Nothwendigkeit einer Juſtizreform 
iſt längſt von allen Verſtändigen aner— 
kannt, doch wer ſteht im Wege, wer hin— 
tertreibt alle Verſuche, Einfachheit und 
Verſtändlichkeit in die Geſetzesſprache und 
das Proceßverfahren zu bringen? Die 
Antwort auf alle dieſe Fragen lautet: 
Die Advocaten. — Nicht alle Advocaten, 
doch diejenigen, die zu den Ausnahmen 
gehören, werden nicht leugnen, 
Maſſe ihrer Collegen, wenn Vertheidiger, 
ihre Aufgabe darin erkennt, ihre Clien— 
ten der Juſtiz zu entreißen, und daß die 
große Maſſe ber Advocaten einer Juftize 
reform im Wege jteht. 

Der Advolat joll nicht dafür jorgen, 
dag jein Client der Strafe für jein 
Verbrechen entgeht, jondern dak er einen 
re und gerechten Prozek het. 
Das ift eine chrenvolle Aufgabe, in 
deren Erfüllung Ehre und Verdienſt ge— 
nug zu finden iſt. Doch ſtatt deſſen iſt 
es das Ziel der meiſten Criminal⸗Advo⸗ 
katen, und nicht ſelten gerade der aller— 
bedeutenditen unter ihnen, Mörder zu 
befreien, von deren Echuld fie felbjt 
überzeugt find, reihe Schurken durch alle 
möglichen NRedtsverdrehungen vor dem 
Zuchthaus zu bewahren und ihnen Die 
sortjeßung eines üppigen Yebens zu 
jihern. Das weiß zu maden, von dem 
alle Welt, jie jeldit nicht ausgejchloijen, 
ihwören fann, daß es das jchwärzejte 
Zcdywarz ift. Das Yand erlcht jett wie: 
der an dem Gronin-Procek ein Mufter: 
beifpiel von jenen empörenden NRechtisver: 
gewaltigungen, von welchen Jield, der 
Prediger in dev Wüjte der amerikanijchen 
fuftiz, in Chicago jagte, daß jie als eine 
furdtbare Anklage gegen Net und 
Rechtsanwälte zum Himmel jchreien. 
Sinen Punkt aber hat der alte Field 
überjchen. Warum Fönnen Deutiche 
und Neger jo jchnell gehängt werden? 

Lotalbericht. 

Ein — — — —— 

Herr T. E. Daniels, der Superin— 
„Waifs Miſſion“ will eine 

lang gehegte Abſicht, in Verbiudung mit 
der Miſſion eine Induſtrieſchule zu errich— 
ten, jetzt ausführen. Die Schule ſoll 
den Zeitungsjungeu und Schuhputzern zu 
gute kommen, welche er ſich von den 
Straßen aufleſen will. Mit der Indu— 
ſtrieſchule ſoll auch eine Schule zur 
Fortbildung, ſowie eine Speiſeanſtalt 
für die Kinder eingerichtet werden. Die 
Knaben ſollen ſo für irgend einen prak— 
tiſchen Beruf vorbereitet und brauchbare 
Glieder der Geſellſchaft werden. Wir 
wünſchen Herrn Daniels beſten Erfolg 
zu dieſem ſo gemeinnützigem Werke. 

— — 

Engliſches Geld im hieſigen Brau⸗ 
geſchäft. 

Näheres über das Actien— 
Unternehmen. 

tendent der 

Authentiſche Nachrichten beſtätigen, 
daß die von London eingelaufene Depe— 

ſche, welche meldete, daß die Peter Schön— 
hofen'ſche Brauerei von einem Syndikat 
engliſcher Kapitaliſten angekauft ſei, ſich 
injofern als unmwahr erwies, als die 
größte Anzahl der Aktien in Chicago 
verblichen ift. Nur ein Theil derfelben 
gelangte, wie jhon der Sekretär der 
Brauerei gefagt hatte, auf den englifchen 
Markt und war dort jchnell vergriffen. 
An der Yeitung der Brauerei wird feine 
Aenderung jtattfinden, jedod) werden 
die englifchen Kapitalijten im dem 
Direktorium repräjentirt fein; von hier 
werden demjelben die KHerren Carter 
Harrifon und Franklin D. Gray ange: 
hören. Beide Herren find gemwifjerma= 
Ben nur Ehrenmitglieder dev Körper: 
ichaft; Alles, was fie zu thun haben, ift 
die Prüfung und Unterzeihnung der 
Seihäftsberichte, Die den engliichen Af- 
tienbelißern unterbreitet werden. Drei 
Millionen Dollars bilden das Kapital 
der neuen Gejellihaft. Der Vertrieb 
der Aktien auf dem englijhen Markt 
wurde dur die Herren George B. 
Gverhart von hier und James H. Hurſt 
von New Mork vermittelt. Der Wunid 
des Herru Schönhofen ſich zu ſeiner Fa— 
milie nach Deutſchland zu begeben, wird 
als Urſache der Transaktion bezeichnet; 
zwei Töchter von ihm weilen in einem 

dortigen Penſionat. Die Aktien der 
Brauerei ſind für — käuflich 
und werden auf hieſigem und Londoner 
Markte notirt werden. Das Ctabiijje: 
ment wurde im Jahre 1860 von Herrn 
Schönhofen geihaffen und bis jest von 
ihm geleitet. Das Gejchäft prosperitt 
und $300,000 wurden legthin für Ver: 
befierungen angewandt. Das Bräu, 
beitehend aus 200,000 Barrels Bier, 
kann jederzeit verdoppelt werden. 

—— ——— 

* Die fünf Jahre alte Tochter des Ar— 
beiters Michael Hanneske, 2733 Archer 
Avenue wohnhaft, wurde geſtern Nach— 
mittag von einem Kohlenwagen, Weaver, 
Todd & Co. gehörend, überfahren und 
getödtet. Der Kutjcher des Wagens ver: 
juchte zu entkommen, wurde aber von 
Lieutenant Shen in einem Buggy ver: 
folgt, ander 32. Straße eingeholt und 
tompt 

Daß die | 

„getroffen 

finter Eat und Rieg er: ge: 

Gin gutes Beijpiel, 

Georg M. S— zeichnet 
rer fürd die Welt⸗ 

stellung. 

‚Bier andere Milionäre wollen das 
Gleiche thun. 

Andere Neuigkeiten über das Projelt. 

Herr Georg M. Pullman, der be— 
kannte Schlafwagenfabrikant, iſt den an— 
dern Kapitaliſten unſerer Stadt mit gutem 

Beiſpiele vorangegangen, indem er ſich 
bereit erklärte, unter gewiſſen Bedingun— 
gen $100,000 von dein für die Weltaus: 
— benöthigten Kapital zu zeichnen. 
Die Bedingungen gingen einfach dahin, 
daß noch vier andere Herren jeder die 
gleiche Summe zeichnen und durch Sub— 
ſeription von zuſammen 500,000 Dollars 
dem Projekt eine große Förderung brin— 
gen ſollten. Bekanntlich ſollen fünf 
Millionen Aktienkapital aufgebracht 
werden und zwar durch Antheilſcheine 
und in der folgenden Weiſe: 
Jeder der Antheilſcheine, welche ein— 
zeln oder in beliebiger Anzahl außer von 
den Beamten der verſchiedenen Sammel— 
ausſchüſſe auch im Hauptquartier, Adams 
Expreßgebäude, No. 183 Dearbornſtr., 
bezogen werden können, lautet auf zehn 
Dollars, von denen zwei Prozent, alſo 
zwanzig Cents uud nicht ein Cent mehr, 
bei der Entgegennahme des Antheil— 
ſcheines zu entrichten ſind. 
Weltausſtellung für Chicago beſtimmt, 
ſo ſind die übrigen 98 Prozent innerhalb 
der nächſten zwei Jahre in mehreren Ra— 
ten zu zahlen. Aus der Geſammtſumme 
der zwei Prozent werden die vorläufigen 
Koſten beſtritten, über deren Betrag ſpä— 
ter genaue Rechnung abgelegt werden 
wird. 

So lebhaft nun auch die Zeichnungen 
gemacht werden, ſo iſt es doch ſchwer, 
eine Summe von fünf Millionen aufzu 

dringen. Herr Pullmann machte des— 
halb Herrn Lyman J. Gage, dem Vor— 
ſitzenden des Finanzausſchuſſes, den obi— 
gen Vorſchlag und dieſer erklärte ſich auch 
bereit, die anderen vier gemeinnützigen 
Bürger zu finden, die jeder 8100,000 
hergeben würden. Nun ſind ſie gefun— 
den worden, doch ſind ihre Namen noch 
nicht bekannt. Man vermuthet, daß einer 
von den Vieren Marſhall' Field und der 
andere Phil. D. Armour iſt. 

Chicago's Millionäre ſcheinen doch 
nicht ſo mit ihren Reichthümern verknö— 
chert zu ſein, wie ihre gleichen und mehr 
gewichtigen Genoſſen im Oſten. 
ihnen iſt noch nicht aller Gemeinſinn ver— 
loren gegangen, für den ſie, und das iſt 
die Hauptſache, auch dann und wann 
den Geldbeutel öffnen. Ihre ſchäbigen 
Conecurrenten im Oſten haben ſtets, ob— 
gleich ſie ſich bei allen öffentlichen Aſſai— 
ren in den Vordergrund drängen möch— 
ten, das Gegentheil davon bewieſen. 

Durch dieſen Opfermuth wird, wenn 
nicht alles trügt, Chicago die Weltaus— 
ſtellung ſich erobern. DieNew NYorkrr 
Protzen werden ſich, wie ſie bei der Bar— 
tholdi-Statue und dem Grant-Denkmal 
gethan, auch dieſes Mal blamiren. Das 
Vorgehen der hieſigen großen Kapi— 
taliſten wird die kleineren Geſchäftsleute 
und Arbeiter ermuthigen, ohne ſie bei der 
Subſeription kleinerer Beiträge zu be— 
ſchämen, da nicht jeder mit dem Maße der 
Millionäre gemeſſen werden kann, doch 
aber Vortheil und Genugthung durch 
den Sieg im Wettkampfe erringen könnte. 
Darum vorwärts ihr Großen, macht 
klar zum Gefecht! 

Vom Süden laufen ſchon Beſtellungen 
ein für Räumlichkeiten in den hieſigen 
Weltausſtellungs-Abtheilungen, die noch 
nicht einmal geplant ſind, noch geplant ſein 
können. Ein namhafter Viehzüchter aus 
Columbia, Tenn., erſucht um Stallung 
für 300 der ſchönſten Pferde, Mauleſel 
und Kühe. Naſhviller Fabrikanten win: 
jhen Raum zur Ausjtellung ihrer Me: 
tallwaaren, Beidenmufter nnd Holz: 
producte, Iron City, Tenn., für feine 
Terracotta, KRunit: und Bau:Xrtitel; 
Tobathändler aus Ghipley in Nlorida 
erbieten fich, einen Tabafs-Balait zn er: 
bauen, u. f. w. 

Heute werden fich im Hauptquartier 
verjammeln: Das Gomite für nationale 

us 
Bei 

Sooperation um 3 Uhr Nachmittags im |: 
Zimmer 615 das Obhio-Hilfscomite um 
4 Uhr im Zimmer 27 und die 
Gomites vou Nebrasfa, Jowa, Mine: 
jota, Nisconfin, Connecticut, Kanjas, 
und Mifjouri um 4 Uhr Nadıan. in den 
übrigen Räumlichkeiten des Haupt: 
quartiers. 
— 

Beſſere ia —— in Aus⸗ 
— + 

Staats: 

Die Unterfuhung der Verhältntfje im 
hieſigen Poſtamt durch die hierzu be⸗ 
ſtimmte Commiſſion hat wenigſtens das 
Gute zur Folge, daß die Ablieferung der 
Briefe in allen Stadttheilen, hauptſäch— 
lich aber in den ſogenannten Geſchäfts— 
bezirken prompter und öfter als bisher 
geſchehen wird. Natürlich muß daher 
auch die Zahl der Briefträger eine Ber: 
mehrung erfahren und Col. Serton, der 
biefige Pojtmeijter, hält 27 für gemü- 
gend, um den vermehrten Dienjt zu bes 
wältigen. Auch in dem Geldanmwei: 
jungs» Departement, jowie in der Abthei- 
lung für regijtrirte Briefe und in der 
Gentral:Abtheilung jollen Berbeflerungen 

werden, melde hauptjädhlic) 
auf jchnellere Ablieferung binauslaufen. 
Hierfür verlangt der Poitmeiiter eine 
Vermehrung jeines Perjonal3 um 130. 
Am Ganzen müffen 400 neue Stellen 
geichaffen Merden, wenn alle von der 
&ommifjion empfohlenen Umänderungen 
und Verbefjerungen auch durchgeführt 
werbee joe. ‚Sl. Berige yondfel nicht 

Wird Die 

Bir ie her mp 
Sahrelang hat das Rublium über die —* Monopolpreiſe ——— Nähmaſchinen zu kla⸗ 

gen gehabt und jetzt, wo endlich die bedeutendſten Patente abgelaufen ſind, wo endlich die 
Preiſe zu einem vernünftigen Maße herabgedrückt worden ſind, ſchreit das Monopol „Imita- 
tion. Imitation. Schwindel, Schwindel“ und ſucht dadurch die legitime Konkürrenz aus dem 
Markte zu verdrängen, um auch weiterhin vom Publikum die hoch übertriebenſten Preiſe er— 
preſſen zu können. 

Unſere Fabrik iſt mit den beſten und — — Mm aſchinen ausgeſtattet; unſere 
Maſchinen ſind eine ausgezeichnete, unübertroffene Arbeit und jede Maſchine garantirt. Es 
iſt Ihr Intereſſe, die beſte Maſchine, finden — su faufen, und wir beabjtchtigen 
Ahnen die beite Machine zu den allerbilligiten —— zu verkaufen. 

Wir bieten unſere Improved Imperial Nähmaſchine nicht als eine Imitation dem Publi— 
kum an, ſondern wegen ihrer techniſchen Vorzüge und der Genauigkeit in der Arbeit, und der 
akkuraten Zuſammenſtellung. Unſere Fabriken arbeiten mit ganz neuen Maſchinen, mit Be— 
nützung aller modernen Erſindungen u ind Berbefferungen, io daft} eine aräkere Gen auigkeit bei 
der Herſtellung der Beſtandtheile der Maſ ſchine erzielt werden kann, als wenn alte und ver— 
brauchte Maſchinen angewandt werden. einzelnen Theile ſind nach einem ſtählernen 
Make gemacht, haben ihre exakte Größe. Die Theile, die am meiſten gebraucht werden, find 
aus dem feir nacht und paſſen ganz genau. Das Balancir Rad iſt eine wichtige —S und it fo ang: bracht, daft die Spulen anfgerolft werden, ohne die Majchine ın Pewequng zu feßen, oder die Arbeit davon entfernen zu müſſen. Gine weitere bedeutende 
Verbejjerung it der self ihre ading Eyvelet, Check Lever und Needle Clamp. Unjer Su: 
perintendent, welcher jede Maichine jor arätig pt rüft, hat eine langjährige Gr ahrung in der 
Fabrikation von Nähmaſchinen und bat früber eine bedeutende Kahm ajchinenfabrif im Diten 
geleitet. Wir haben unjere folotiale, einen **— warum von 30,000 Fuß einnehmende Fabrik 
in der letzten Zeit noch bedeutend vergröß ert, und können dem Publikum unſere Nähmaſchinen 
su Fabrikspreiſen verkäufen. Wir ſind als die größ zten Nähmaſchinenſabrikanten des Weſten 
bekannt und unſere Nähmaſchinen haben einen ſo großen Ruf erlangt, daß ſie einer Empfeh— 
lung unſererſeits nicht bedürfen. 

Yin (Zra 
ve cu 

Die nerdeflerle Imperial 
Singer Low Arm Mäſchine. 

Sede Maichine wird für 5 Nahre garantirt. 

Jede Maichine enthält die folgenden Zuga= 
ben frei: Säumer, era Stichplatte, ertra 
Hemmfeder, Schraubensicher, Leiter und 
Schraube, Schraubenichlütiel, jehs Schifichen: 
ipulen, Oeltanne mit Del gefüllt, ein Dutend 
Nadeln und ein Anftrufttionsbuch (deutjch und 
engliich). 

Dieje Maihine mit volitändi: 
gem Zubchör kojtet nur $16. 

N 

zerSewing Maschine, 
Wir find iberzeugt, daB unfere 

neue verbejjerte Familien High 
Arm Imperial Sewing Maſchine 
die Gunſt und das Vertrauen des 
Publikums gewinnen wird, da ſte 
eine Art von Maſchine iſt, welche 
allgemein vom Publikum verlangt 
wird. 

Jede Maſchine wird für 5 Jahre 
gadantirt und iſt mit den neueſten 
und praktiſcheſten Verbeſſerungen 
ausgeſtattet. 

Zu jeder Maſchine gehören Die 
folgenden Zubehöre, die wir frei 
mitgeben: Säumer, S Stichplatte, 
Hemmfeder, Schrauben; icher, Leis 
ter u. Schraube, Schraubenjchlüj= 
ſel, ſechsSchiffchenſpulen, eine Oel— 
kanne mit Oel, Gauge und Gauge 
Schraube, Nadeln ꝛc. und ein In— 
ſtruktionsbuch (deutſch und eng- 
liſch). 

Dieſe Maſchine mit 

vollſtändigem Zubehör 

koſtet nur 820. 

Neue elegante, leicht arbeitende verbesserte High Arm imperial 
Favorite Nachmaschine. 

Die Mürdiguna ‚we (de Andere ı neue nd elegante Hiahb Arm Nähmaschine bein Pırdlifum findet, gereicht un? 
au großer ‚Freude. e nen iſt ſie ſehr beliebt für den Familiengebrauch we egen der vielen Vorzüge, 
Die fie vereinigt. Gritens fü ae ? Beitan dt sei! te fet inſte n Metalle gemacht, mit der arößten Genauigkeit und 
Präciſion und werden vor ihrer eini e unterworfen. Ihre Sonitruftion tit einfach, da 
fie nııy wenige Beitandiheue bat, nic Hd nicht aus der Ordiuung fommt. hr Arm it hoch 
genug, um jede Art von Arbeit mit trößten Be quemlichteit zu machen. Sie iſt ähnlich gemacht wie Domeitic 
und White Maſchine, uur hat tr och die nenejten Verdeiferungen, weldhe ihren Werth nocd erhöhen. Gie tit ſo— 
wohl für feine, als für grobe Arbeit geeianet. Give bat eine jetbjt einjegende Nadel und jpart vadumd viele Mühe, 
Sie wird leicht gehandhabt und tdet ven Arbeite Jt 

fo apkieirt it umd au 

Sie hat das patentirte Fiſh Ba— 
lance Rad, mit einem ebenfalls pa— 
tentirten Apparate, um dDajjelbe 
zum Stehen zu bringen, die voll: 
tändigite Berbefjerung in ihrer 
Art. Die am meijten der Abs 
nüsung ausgelegten Theile jint 
aus dem feinjten Stahl gemadıt, 
was ihnen die größte Dauerhaftigs 
feit fichert. 

Mit jeder Maichine liefern wir 
das vollitändige Zubehör in einem 
jammtüberjogenen Kättchen gratis, 
beitehend aus: einem Säumer, 
einer ertra Stichplatte, Semmfe: 
der, Schraubenzieher, Leiter und 
Schraube, Schraubenichlüfjel, jech3 
Schiffchenſpulen, Oelkanne mitOel, 
ein Dutzend Nadeln ꝛc. und ein 
— (deutſch und eng⸗ 
liſch) 

— Dieſe elegante Ma— 
ſchine mit vollſtändi— 
—gem Zubehör koſtet nur 

Dieſel be Maidine 
No. 5 mit 5 Schubkä⸗ 
ſten koſtet nur 824. 

Dieſe elegante Ca⸗ 

binet Maſchine mit 

vollſtändigem Zube⸗ 

—X 

nur 836. 

Kauft Direkt don den Fubritanten und part 8I5—S10 Eommiffien 
für den Agenten. 

Wir laden das geehrte Publikum jreundliiht ein, uns in unferem Berkaufslotal zu 
beugen. 

The Imperial Manfg. & Supply Co., 



Lokalbericht. 
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Freitag, 6. September 1889. 

£ Die That eines Wahnfinnigen. 

Der Schwede Johnſon ermor— 
det ſeine Frau. 

Wahnſinn oder Eiferſucht waren die 
Urſachen des ſchrecklichen Mordes in Dr. 
Morgan's Wartezimmer, 34 Oſt 29. 
Straße, geſtern Abend. Der Mörder 
war G. E. Johnſon, ein Schwede, und 
das Opfer deſſelben ſeine eigene Gattin. 
Der Sahperhalt war folgender: 

G. E. Johnjon und feine rau famen 
geitern Abend in die Dffice des genannten 
Arztes, welcher abwejend war. rau 
Morgan öffnete dem Paare das Warte: 
zimmer, wo fie die baldige Rüdfehr des 
Arztes abwarten follten. Mann und 
Frau waren nur wenige Minuten allein, 
als das Hilfegejchrei der Jrau Johnjon 
ertönge und Srau Morgan veranlakte, 
nad) unten zu eilen. Zu ihrem Erjtau: 
nen fand fie das Wartezimmer verichloi= 
fen. Sie rief nach Hilfe und verjchiedene 
Männer, die herbeigeeilt waren, fonnten 
durch das Fenfter jehen, wie Nohnjon auf 
feiner an der Erde liegenden rau Eniete 
und mit einem langen Mefjer nad ihr 
ftieß. Bevor die Thüre noch gejprengt 
werden Tonnte, hatte der Mörder jein 
Werk vollendet und der jpäter hinzufom: 
mende Poltziit Fonnte ihm nur noch das 
blutige Mefjer, welches er noch in der 
Hand hatte, wegnehmen und Felleln an: 
legen. 

Hier ijt mein Meſſer“, ſagte der Ye 

Mörder zu dem Poliziften, „nehmen Sie 
mid zur Polizeijtation, wo id, fein Un: 
glüd weiter anrichten Fann. * 

Das ganze Gebahren des Mörders 
läßt darauf fchliegen, daß er die That im 
Wahnſinn begangen hat. Vor einiger 
Zeit wurde Kohnjon vom Gonnenjtich 
getroffen. Er wurde zwar wiederherge: 
jtelt, war aber jeit jener Zeit nie mehr 
ganz bei Sinnen. Bald glaubte er jich 
verfolgt, bald Febte er in Anajt, getödtet 
zu werden, bald behauptete er wieder, 
jeine rau jei ihm untreu geworden. &s 
wird num angenommen, dak ihn lebtere 
Viſion wieder plagte, als er die grauen: 
erregende, blutige Ihat vollbradhte. 

Ein Berichterſtatter ſuchte die Familie 
Johnſon in deren Wohnung, 3241 Ha— 
nover Straße, auf. Es war gegen 10 
Uhr Abends. Ein Knabe von 16 Jah— 
ren fragte zum Fenſter hinaus, was der 
Berichterſtatter wolle. Er öffnete die 
Thür und fand die Kinder, Albert, 16 

Jahre alt, Emma, 14 Jahre alt, dann 
noch einen Knaben von neun, ein Mäd— 
chen von ſieben und einen Knaben von 
zwei Jahren, welche auf die Rückkehr der 
Eltern warteten. Der älteſte Sohn 
Albert wurde von dem Vorgefallenen in 
Kenntniß geſetzt, zeigte ſich ſehr gefaßt 
und fragte, wo er ſeine Mutter ſehen 
könne. Er wurde über alles informirt 
und machte ſich ſofort auf den Weg, die 
Leiche ſeiner Mutter zu ſehen. 

Ein Berichterſtatter der „Abendpoſt“, 
der den Mörder John E. Johnſon in der 
Cottage Grove Avenue Polizeiſtation 
heute Vormittag ſah, kam zu demſelben 
Schluß wie alle Andern, nämlich, daß 
Johnſon thatſächlich wahnſinnig iſt und 
es auch bei Begehung der That war. Er 
ſprach ziemlich viel unſinniges Zeug zu— 
ſammen, faſelte von den Männern, die 
in Gemeinſchaft mit ſeiner Frau ihn ha— 
ben ermorden wollen und dergleichen 
mehr. Er iſt nicht im Stande, eine zu— 
ſammenhängende Antwort zu geben. 
Johnſon wird für den Coroners-Inqueſt 
feſtgehalten, um ſpäter wahrjcheinlich ins 
Irrenhaus befördert zu werden. Die 
Leiche iſt in der Morgue an der Monroe 
Straße aufgebahrt. 

— — — —— 

Für die hungernden Kohlenar: 
beiter. 

Die Cigarrenmacher-Union No. 14 
hat ihre Mitglieder beſteuert, um den zu 
Spring Valley durch Ausſchluß arbeits— 
los gewordenen Kohlengräbern beiſprin— 
gen zu können. Es wurde beſchloſſen, 
ſofort 8100 der Kaſſe zu entnehmen, und 
ſind die Herren Charles F. Seib, Fred. 
Meyer und John Cordes beauftragt 
worden, dafür Lebensmittel anzukaufen 
und dieſe ſofort den Nothleidenden zuzu— 
ſenden. Das Comite hat bereits 15 
Fäſſer Mehl, ſowie Fleiſch und anderen 
Proviant angekauft und dieſen nach 
Spring Valley befördert. 

Kurz und Neu. 

* Das Special Stadtraths-Comite 
für Straßenreinigung, wird am Mon— 
tag, und das für Abbeſtellung des Rauch— 
unfugs am Mittwoch eine Sitzung ab— 
halten. 

* Mayor Gregier wird am Samſtag 
von New York zurüdkehren. 

* Der als Kanzelprediger berühmte 
und ‚vielleicht aud) berüchtigte Brooflyner 
Geijtliche T. DeWitt Talmage, befindet 
fi in der Stadt. 

* Names Mulfen, ein Mafchinenbauer 
von Milwaukee, fiel geftern Nachmittag 
von der Rlatform eines im Fahren be— 
griffenen Zuges der Zllingis Central: 
Bahn nahe deren Bahnhof, in der Van 
Burentrake, gerieth unter die Räder und 
wurde am linfen Bein jo fchwer verlett, 
dak es ihm im Gounty-Hojpital Dicht 
unter den Knie amputirt werden mußte. 

* Der Schwabenverein wird am 15. 
September einen Ausflug nad) dem, bei 
der Station Whiting gelegenen Grove 
der Brauer Brand & Hummel in Süb- 
Chicago maden. Der Berein feierte 
Hon am 15. Xuni. dort ein. Feft und 
alle, die demjelben damals beimohnten 
werben gerne wieder die Ercur 
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Feldsugsplan der Demokraten. 

Stigung des Gentral: Aus: 
ſchuſſes. 

Morgen Abend findet iu den Räumen 
der Cook County-Demokraten an der 
La Salle Str. die Sitzung des demofra- 
tiſchen Central-Comites ſtatt. Die Ver— 
ſammlung ſollte ſchon geſtern Abend 
ſtattſinden, mußte aber verſchoben wer— 
den, weil der Vorſitzende Hutchinſon von 
Chicago abweſend war. Bald nach 
ſeiner Rückkehr ordnete er die Verſamm— 
lung an, welche durch den Sekretär 
James Strain einberufen wurde. 

Der Zweck der Verſammlung iſt die 
Organiſation der Demokraten in den 
einzelnen Wards, der Stadt und dem 
ganzen County zu verbeſſern. Eine Be— 
ſtimmung in den Statuten ordnet an, 
daß am zweiten Samstag im Monat 
September Verſammlungen zu Wahl— 
zwecken ſtattzufinden haben. Demnach 
werden am Sonnabend den 14. Septem— 
ber etwa fünfzig demokratiſche Verſamm— 
lungen in verſchiedenen Lokalen der 
Stadt ſtattfinden. Eine weitere Abſicht 
der Demokraten iſt die, Fühlung mit den 
Arbeiterkreiſen zu gewinnen und ſich da— 
durch in der Herbſteampagne den Sieg 
zu ſichern. Außerdem liegen noch meh— 
rere andere Geſchäfte von weniger Wich— 
tigkeit vor, die alle morgen Abend er— 
ledigt werden ſollen. 
— —— 

Die Wirths-⸗Convention und die 
Sonntagsfrage. 

Unterredung 
Staats- 

Eine mit dem 
Secretär des 
Vereins der Wirthe. 

Der Cook County umfaſſende Di— 
ſtriktt der Wirthe hielt geſtern Nachmit— 
tag in „Old Quincy No. 9“ ſeine Mo— 

| 

| 

| 

| 

| nats-Berfammlung ab, um Rorbereituns: 
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gen für die am 10. September dieſes 
Jahres in Peoria ſtattfindende 10. Jah— 
resverſammlung des Vereins der Spiri— 
tuoſenhändler des Staates Illinois zu 
treffen. Die Berathungen nahmen den 
regelmäßigen Verlauf. Gegen die 
Schwindler, welche bei dem im Auguſt 
abgehaltenen Piec Nic der Wirthe Ein— 
laßkarten fälſchten, wurde beſchloſſen, 
gerichtlich vorzugehen. 

Die Delegaten für die Convention 
und alle ſonſt an der Execurſiou Theil— 
nehmenden, marſchiren Montag den 9. 
September um 13 Uhr Nadmitteq von 
„DI Quincy No. 9° nad) dem Bahn: 
hof der Chicago und Alton Giienbahn. 
Meinfens Mititäfrapelle begleitet jie nad) 
dem Bahnhofe. Herr Malony, der Se: 
fretär des Staats-Pereins, wurde von 
einem Berichteritatter der ‚‚Abendpojt‘‘ 
gejehen, um über etwaige, die Yejer inte- 
reflivende ragen, Die der Staats-Gon- 
vention vorgelegt werden jpllen, Aus: 
Funft zu geben. Herr Malony erklärte, 
dar er die Tagesordnung jelbjt micht 
Tenne, da etwaige Anträge feitens der 
Dijtrifts-Nereine erit in der Convention 
jelbit befannt gegeben werden jollen. 

‚Glauben Sie, daß die Konvention 
irgend eine Stellung gegen Berihärfung 
oder verihhärfte Amendirung der Sonn: 
tagsaejege nehmen werde‘? fragte der 
Berichterſtatter. Herr Malony ant— 
wortete: „Auf dieſe Frage kann ich 
Ihnen nur meine ganz private Anſicht 

| ausdrüden. Ah möchte nicht, daß 
; meine Stellung als Sekretär der Staats: 
Organijation die Antwort als eine amt: 
liche erjcheinen lajie. ‘ 

Nahden der Berichteritatter veripro- 
en, auch demgemäß jeinen Bericht zu 

! fchreiben, jagte Herr Malony: „Ad 
glaube nicht, daR wir irgend eine Stel: 
lung in der Sache nehmen werden. Wir 
wollen die frage evit an uns beranz 
treten lafjen. Die Sonntagsgejeke, wie 
jie jeßt gehandhabt werden, drüden die 
Nirthihaftsbefiter nicht und die anjtän- 
digen Wirthe find auch gerne bereit, fie 
zu befolgen. Diefe Gejeße find jogar 
ein gutes Mittel, diejenigen Wirthidhaf: 
ten zu jchliegen, welche ohne Yicenz offen 
gehalten werden und wodurd) die licen- 
firten Wirthichaften geichädigt werden. 
Weder von den Deutjchen, no von den 
englijch jprechenden ,,‚Liquorhändlern‘‘ 
wird Klage geführt und Bürgermetiter 
Gregjer thut nur jeine Pflicht, wenn er 
jtrenge Durhführung der Drdinanzen 
verlangt.“ 

‚‚ Glauben Sie nicht, “ fragte derBeridht- 
erjtatter weiter, ‚‚daß die Durchführung 
der Sonntagsgejege wie fie jest aeichteht, 
dahinführen fan, dak die Wirthichafteu 
ganz und gar am Sonntag no ge: 
ſchloſſen werden müſſen?“ 

„Nur dann,“ antwortete Herr Ma— 
lony, „wenn wir uns weigern wollten, 
am Sonntage die Vorderthüren geſchloſſen 
zu halten. So lange wir uns aber wil— 
lig zeigen, die Geſetze zu befolgen, iſt 
weitere Gefahr nicht zu befürchten.“ 
— 

Fielen in den Keller. 

Als Poliziſt Arado ein farbiges 
Frauenzimmer vor dem Hauſe 372 Clark 
Straße verhaften wollte, ſammelte ſich 
eine große Menge Neugieriger um ihn 
an. Unter der ſchweren Laſt brach der 
morſche hölzerne Fußſteig zuſammen und 
die darauf befindlichen Perſonen fielen 
in den Keller, ſich mehr oder weniger 
ſchwer verletzend. Nur die Urſache des 
ganzen Auflaufs, „die ſchwarze Dame“, 
entkam. Die Verletzten ſind: Poliziſt 
Arado, Frau Friedmann, die Beſitzerin 
der Wirthſchaft 372 Clark Straße, 
Maggie Roach, 14 Jahre alt, 186 
Ewing Straße wohnhaft. Letztere 
wurde am Unterkörper ſchwer verletzt und 
mußte im Patrolwagen nach Hauſe ge—⸗ 
ſchafft werden. 

ſtalten einen Thei 

An Sturm und Drang. 

Reminiscenzen aus Chicago’3 
Vergangenheit. 

Bon einem Mitarbeiter der „Abendpoft". 

„Was die Welt als große und glän: 
zende Handlungen zu betrachten pflegt, 
hat oft jeine Quelle in Stolz und Prah- 
leret, während häusliche Tugenden und 
minder eindringliche Eigenfchaften unge: 
achtet defien, daf fie aus unzweifelhaften 
Beweggründen hervorgehen und ihnen 
nichts Böjes beigemifcht it, Faum unter 
die guten Handlungen gezählt, und wenn 
fie befannt find, jelten gewürdigt werz 
den. Der reihe Mann, der milden An: 

jeines Nermögens 
und feiner Zeit widmet, maht Anfpruch 
auf allgemeinen Beifall, als cinen ge: 
rechten Yohn, und nıan gewährt ihm die= 
jen gern, ohne die Beweggründe feiner 
Handlungen zu unterjuchen. Derjenige 
aber, der nicht reich genug ift, um ſpen— 
den zu fönnen und dennoch jeine Freude 
darin findet, alles um sich her Fröhlich 
und qlüdlich zu ſehen; jener, der jein 
Vergnügen in dem Frieden feiner Mit: 
menjchen jucht, erhält oft geringen Dant 
und wird Faum beachtet. * — 

Dies waren meine Gedanken als ih 
geitern Abend bei einem Pfeifchen Knajter 
den Nebelbildern der Vergangenheit nad): 
ging. Alte Erinnerungen eines wecdhjel- 
vollen Pebens und jagenhafte Erlebnifje 
aus Chicago's Vergangenheit wurden 
vor meinem geiftigen Auge wad. Wo 
find jie geblieben, die Genofjen und 
Freunde einer fernen früheren Jugend: 
zeit? Berjtoben, wie der Sand vor dem 
Ninde, oder auch untergegangen in dem 
Maeljtrom der Zeit. 

Du altes ehrliches Chicago vom Jahre 
1861, wie hait du dich verändert, jelbjt 
der „Mailer: Admiral“ würde Dich in 
jeinen Ginzelheiten nicht gut zeichnen 
fönnen? Seliger „Yund“-Brand, Elei: 
ner „Drei-Gent“-Jacob, Apple: Mama, 
Papa Thilemann, Ibach, und das Rich— 
mond Haus, Bridgeport, das bairiſche 
Settlement, Vater Müller, Gold- und 
Cigarrenmeier und ihr hunderte von 
Mark- und Wahrzeichen, wo ſein ihr ge— 
blieben? Verſchollen und vergeſſen ſchon 
in den erſten Jahren des gewaltigen Bür— 
gerkrieges. Nur wenige Ruinen alter 
Macht ſind noch vorhanden, aber auch 
ſie, als letzte Säulen mögen wie „Long 
John“, Chicago's berühmter Mayor, der 
den „Sand“ beſiegt, über Nacht zuſam— 
menbrechen. 

Gute alte Gartenſtadt, wie war es ſo 
lebhaft unter deinen „Lunchbrüdern“ als 
die Kriegsdrommete ertönte! Wie ſchlu— 
gen die Römerherzen oft unter den faden— 
ſcheinigſten Röckchen! Weit ſei es von 
mir die Helden zu verunglimpfen, die 
todesmuthig ſpäter auf blutigemSchlacht— 
felde den Ernſt ihres Wollens bekunde— 
ten. Aber als Hogarth ſeine Milizſol— 
daten zeichnete, lachte auch alle Welt, 
denn das Burleske wirkt jeder Zeit 
komiſch auf die Lachmuskeln; obgleich, 
wie Heeren, Göttingen's berühmter Pro— 
feſſor darlegt, ein Volksheer, ſobald es 
ſich in Feldſoldaten umgewandelt hat, 
auf die Dauer unbeſiegbar iſt. 

Chicago war es, welches von nörd— 
licher Grenze die erſten Truppen in's 
Feld ſchickte, um dem Rebellen-General 
Price in Miſſouri entgegenzutreten. 
Schlecht montirt und bewaffnet ſchlugen 
ſie ſich tapfer in kleinen Scharmützeln. 
Der Ruf Lincoln's nach neuen Streitern 
ſchuf ſpäter das eigentliche Heer, und ein 
großes Angebot von Feldherrn. Stolz 
wehte auf des kleinen Drei-Cent-Ja— 

| \ 

verwijcht worden. Die Namen, die fie 
auf die Säule des Nuhmes eingegraben 
wähnten, jind ausgelöjcht durch Die zer: 
jtörende Hand der Zeit und viele Zwede 
und Ziele ihres gewaltigen Wagens Find 
jo unerreicht, als ob jie nie gelebt hätten. 

Hugh MeMeramie wurde auf Veran: 
lafjung von Michael Hyde, in der Ver: 
nonitraße wohnhaft, auf die Anklage hin 
verhaftet, Hyde's drei Töchter, Annie 16, 
Maggie 22 und Alice 24 Jahre alt, ent: 
führt zu haben. Die drei Töchterchen 
erklärten jedoch, das Haus ihrer ltern 
freiwillig verlafjen zu haben, weil fie er: 
jtens von Dielen jchlecht behandelt wür: 
den, und zweitens nichts zu eflen befä- 
men. NMichter Prindiville entlieg den 

Klagen ihre Eltern an. | 

| 
| | 
| 
| 

! Angeklagten, da aud) nicht der geringite | 
Grund für die Anklage vorlag. | 

— — — 

Wö iſt Bertha Samonski? | 

Bertha Samonsfi, 14 ahre alt, | 
Tochter des in Große Point wohnenden 
Karmers Samonsft, wird jeit einigen 
Tagen vermikt und Die geängitigten Gl: 
tern möchten gerne Austunft über ihren | 
Berbleid haben. Bor einigen Tagen 
famen Samonsti und jeine Tochter mit 
Farmprodukten nah Chicago, um dieje 
zu verfaufen. Samonsfi muß ein gutes 
Geichäft gemacht haben, denn er legte das 
überflüjfige Geld in mohlihmedendem 
Biere an, fih dadurd einen jchweren 

Aften aufladend. Gr wurde von feinem 
Kinde getrennt, und in der Meinung, 
dafjelbe jei nad) Haufe gegangen, begab 
er ji auch auf den Heimweg. Zu Haufe 
fand er aber jeine Tochter nicht vor, und j 
als fie auch den folgenden Tag nicht ein: 
traf, fam er nad) Ehicago zurüd, ste zu 
juchen. Bis hente hat ev nod; feine Spur 
von der Verihwundenen, troßdent die 
Polizei ihm juchen hilft. i | 

| 

| 

| 
} 
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Am Getreide eritidt. 

Ein eigentliher Unglüdsjall, welcher 
den Verluſt eines Weenjchenlebens zur 
Folge hatte, ereignete fich gejtern Nach: 
mittag in W. 5. Purcels & Go. Malz: 
haus an der Yarabeejtraße. Der Arbeit: 
ter Nacob Stahl war damit bejchäftigt, 
die Gerjte aus dem fünften Stodwerfe 
dur) den jchmalen Glevator in die untere 

Stage laufen zu lafjen, wo fie zum Dör: 
ren ausgebreitet werden jollte. Der 
Slevatorichacht veritopfte id, und Stahl 
juchte mit dem Bejen die Gerite durchzu: 
jtoßen, als Ddieje wieder in Fluß Fam, 
durch die Wucht den Arbeiter umriß und 
ihn mit dem Kopfe zuerst nad) unten 300. 
Die nahitürzende Gerjte verjchittete den 
Uermijten volljtändig und mehrere Arbeit: 
ter hatten fait eine Stunde zu thun, be— 
vor fie den erjtidten Man frei befamen. 
Der Coroner wurde von dem Unglüds: 
falle benachrichtigt. Stahl war ledig, 
24 Jahre alt und wohnte in 150 Yarabee: 
jtraße. 

rer 

Heiraths-Licenzen. 

Die folgenden Heiraths-Licenzen für 
Deutſche wurden geſtern in der Office des 
County-Clerks ausgeſtellt: 

Wilhelm Trapp, Mamie Larkin. 
Louis Bovi, Hermine Jabing. 
Joſeph Boucher, Hortenſe Leonard. 
Wilhelm Schuber, Marie Waltermann. 
John Münſter, Margaretha Judge. 
Georg Pfeifer, Ada Garner. 
Diedrid Oldenburg, Marie Yohmeyer. 

| KranfR. Mamol, Marie Sedlöd. 

cob’S Bretterbude das Banner der Union 
und in verjchoffener Jägeruniform ſchlug 
ein tabadfäuender QTambour vor der 
offenen Pforte betäubende Wirbel, die 
nicht jelten durch einen ‚‚Ireat‘‘ gejtört 
wurden. Zein Offizier, nämlid der 
Mann, der dort warb, imponirte mir un: 
geheuer. Ein uralter Zäbel in blecher: 
ner Scheide, war um ein Furzes Rödlein 
gegürtet und klapperte unaufbörlid an 

ihwanfen, etwas geidhwettten und im 
farrirten Hojen veritedten Beinen. Ws 
war Nacobs Freund und auch meiner. 
Nie, und jollte ih Methujalems Alter 
erreichen, werde ich die ftrategiiche MWeis- 

heit, die er mir aus feinen Zahnlüden 
entgegeniprudelte, vergefien. Hätte ein 
wirflider Heldentod ihn nicht zu früh 
der Menjchheit entrüdt, jo hätten die 
ipäteren Heerführer viel von 
ihm erlernen Tonnen und Kohn: 

ion und XYee wären ohne lunfern 
elendiglich in die Pfanne gehauen wor: 

den. Der Mann hatte übrigens Kriegs: 
erfahrung; er, jowie Hartmann, des 
veritorbenen PBajtoren Bruder, hatte be> 
reits in Schleswig-Holjtein gekämpft. 
Db nun als Eorporal, oder General, die 
Sade blieb fih damals gleich, das 
Wiffen wurde durch die jpätere Erfah— 
rung geitählt. War doh Ihilemann, 
Ghicagos jtolzer Reiter: Dberit, nur ein: 

faher Hamburger Bürgerfoldat und 
Knobelsdorff, der aus dem Heder-Regi- 
mente verdrängt wurde, ein Schnapjädler 

im Veben, in einer der Vorbereitungs-An: 
jtalten für das große Berliner Kadetten- 
haus gewejen. Sie alle, jelbit die ame- 
rifanifhen Pomadenhelden, haben jich 
ganz trefflih bewährt. Schambed, ein 
braver Baier, der noch am Leben jein 
joll, führte einen Reitertrupp in's Feld, 
der mander europäifhen Armee nod 
heute als Mufter vorgeführt werden 
werden Fönnte; und der unvergekliche 
Lippert haudte jeine Heldenjeele als 
Dberit des 9. Risconfin Cavallerie-Re: 
gimente aus. Doc) der Reit der Braven 
jener Zeit, deren erjtes Auftreten durch 
leichten Spott gelohnt wurde, wo find fie 
geblieben? Sind alie Ndeale, die ihr 
Annerjtes bewegten, erfüllt worden? In 
vielen Fällen find jie vergefien und ihre 
"Thaten, die für den Augenblid. al3 un: 
fterblich bezeichnet wur: 

ir 

| 
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den, ruhen unente_| 

Dswald Altmann, Martha Gerlach. 
Edward Bauman, Nellie Hoffman. 
Otto Willus, Ottilie Luck. 
John Eike, Francisca Kroll. 
Charles J. Schreyer, Johanna Fick. 
Nathan Braun, Nellie Hertz. 
Alfred S. Lunt, Marie Richtenwald. 
Fred J. Naumann, Marie Streng. 

— 

— —— 

Marktbericht. | 

Die folgenden Preije gelten nn 
Großhandel. 

für dei 

Gemüſe: 

Kartoffeln Me bis 81 per Brl. 
Ferſey ſüße Kartoffeln 83.25—3.50 per Brl. 
Weiße Bohnen, beſte Sorte, 82. 05 per bu. 
Importirte Erbſen 82. 05; weiße 70c. 
Rothe Beten $1—1.25 per Brl. 
Weihe Riiben $1—1.25 per Bıl. 
Tomatoe3 30—45c per Tu. 
Zwiebeln 75c—1.00 per Bri. ' 
Grüner Salat 8I—1.25 per Rrl. I 
Radieschen 20—25c per Tugend. 
Schnittlauch S—10c per Ded. 
Spargeln 50c—81 per Dad. 
Blumenkohl 50c—Töc per Kite, 
Einheimische Surfen 5—10c per Dpb. 
Sellerie 8—10c. 
Grüne Erbien $1.25—1.50 per Sad. 
Rhabarber S—10r per Did. 
Ginheimiihe Warbohnen 35—50c per Sad 
Illinois Stangenbahnen 35—50c per Tad. 
Sinheimifches jühes Korn 6—8c per Did. 
Kohl 81.50—2.50 per 100, 

Fiſche. 

Beite Sorten’S—10c per Prd. 

Beeren: 

Beeren aller Sorten, variirend von 60c 
bis 81.50 per Korb. 

Früchte. 
Kochäpfel 81 1. 25 per Brl. 

ten 81.501. 75 per Brl. 
Rodi Apfelſinen 855—6 per Kiſte. 
seine Meijina Gitronen 85—5.50 ; geringere 

Sorten 83.50—4.50 per Kite. 5° __ 
California Birnen 83.00—4.00 per Kiite. 

Butter. 
‚ Elgin Rahmbutter 18—19c ver Rid.; ge: 

ringere Sorten varitrend von 12—16c. 
Käſe. 

Voll-Rahm-Käje (Cheddar) 74-7&c per Pfd. 
Feinere Sorten 84—8$c per Pfd. 

Melonen. 

Rafjermelonen, beite Sorten 8$10—25 per 

Bejiere Sor: 

Weintrauben. 

Goncord Weintrauben 40c—50c per Korb. 
Aves 30c—40c per Korb, 

Geflügel. 
Lebendige Küfen 9c. per tb. ; alte Hühner 

7—T%c. per %b, Hühner Sc. per I. 
Junge Enten 9; alte 7—bis 8c per B. 
Se er 9—10c. per ib. 

- Gänje 82.50—3.50 per Dyd. 
drüjche Eier 143c per D 
ad 

— 

Deutihes Theater 

Aurora Turn-Halle. 

Sonntag. den 8. September: 
Auftreten von Frau Marie Schauniberg. 

„Die große Unbelannte,“ 
Shwanf mit Gejangs-Einlagen von Kneiſel. 

fr,ias 

Kleine Anzeigen. 
„ Kleine Anzeigen, deren Zaum 2 bis 3 Zeilen nicht 
überjteigt, nremm die „Abendpoft“ bis auf Weiteres uns | 
enzgeltlich auf. 

Einfaffiruna von Rechnungen u 
Vereinigten St da Y 
forgt. Beite | zen. RR. Pa 
183 €. Rando!p 

Veriangt: Ein ledige ıtic 
Beſchäftigung und autes Hein 
siv Henri Str. 

Nerlangt: Ein tüchtiges deutſches 
gemeine Hausarbeit. Halſted Str. 207 ©. 

Verlangt: 
miſſion. Nachzufr 
Wheeler & Wilſon 

Zwei gute deutſche Möbelſchreiner an Al— 
ſenarbeit. Stetige Arbeit für richtige 

n, 159 Hudſon Ave. 

Verlangt: 
tären und Ai 
Leute. N riss 

Ein tüchtiger, geſchickter Uhrmacher ſucht ſeine Stellung 
au verändern. Adreſſe „Abendvoſt“ E. T. do2ms 

50 Mädgen an Gimp und Eord:Arbeit. Arbeit wird 
ansgeqaeben 1217 Tiveriey Straße, 1. Floor. bws 

Zu vermiethen: Ein Laden mit zwei anliegenden 
Zimmern zu billigem Preiſe. Adreſſe: „Abendpöſt.“ 

Zu vermiethen: Möblirtes Front und Schlafzimmer. 
164 Eaſt Michigan Str. 

Gute deutſche Koſt mit Zimmer; 34 die Woche. No. 
15 Veſſon Str. iris 

Zu vermiethen: 
oder zer Herren. 
68 Nord Elari Str. 

Gelingt: In einer Privatfamilte in oder in der Nähe 
der Garrolf Ne. ein geräumtges möblirtes Zimmer für 
einen einzelnen Heren. Adreffen unter P. A. Abend: 
poit-Office. 

Zu verfaufen: Gin Haus nebit Grundftüd unter 
Koitenpreis. Näheres beim Eigenthümer. 1506 Lıll 
Ave., Safe View. biw6 

Zu verfaufen: Pferd und Wagen mit Peddler:Liz 
cemie, jegr billig. 73 Indiana Strafe. 

Ein möhlirtes Frontzimmer für ein 
Badezimmer und Gas im Hauie. 

bw⸗ 

Verlangt. 
Tüchtige, flinke Jungen zum Austra— 

gen der „Abendpoſt“. Feſter Lohn und 

Gebühren. 92 Fünfte Avenue. 

Verlangt. 
Zuverläſſige, ſtadtbekannte Träger. 

Wir haben ganze Routen mit guten 

Abonnenten zu vergeben, die wir bis jetzt 

nicht bedienen fonnten. Lohnender Ver— 

dienst an zugejichert. 

‚‚ebendpojt‘’ 92 Fünfte Avenue. 

von Anfang 

H.FRICK, 
Sutmadıer, 

No. 141 CLYBoURN AVENUE, 
empfiehlt fich bejtens für alle Arien von Qutrenaraturen. 

2xw,3w, 

AUC. THIES, 
Aufpolſterer, 

No. 657 Wells Straße, 
hält ſich für alle in ſein Fach ſchlagenden Arbeiten be— 
ſtens empfohlen. 2xw,5Ww, 

35. Unverzagl, 
Weinſtube, 

194 -196 Dearborn, zwiſchen Monroe 
und Adams Str., Chicago, Ill. 

2jep2w 

Sammeiplat, 
Eitd-Dft:Eeke 5. Avenue und Randolph Straße, 

A 3. Eaffens Virthſchaſt, 
Gute dentihe Küche von 10—3 Uhr. 

Gute Biere, Weine und Gigarren. 
2iepim 

fpart, wer bei mir Bafiageicheine, Gaijüte oder 
wiichended, nadı oder von Deutihland Tauft. 

Rn befördere Paifagiere nah und von Hamburg, 
Bremen, Untwerpen, Rotterdam, Amfterdam, 
Savre, Paris, Stettin ıc. via New Mor? oder 
Baltimore. oilagiere_ nah) Guropa Iiefere mit 
Gepäd frei am Bord des Dampfers. Wer Freunde 
oder Verwandte von Europa fommen lafien will, 
ann e3 max im jeinem Sntereiie finden, bei mir Freis 
fartenr zu ldien. WUnkunft der Paffagiere in 
Ghicano itet3 rechtzeitig gemeldet. Näheres in der 
Generaf-Agentur von 

ANTON BOENERT, 
92 2a Salle Straße, 

=” Bollmadhts: und Erbihefisiehen in 
Europa, GBelleftionen, Poiteus;chlungen ıc. 

prompt beinrgt. 

Sonntags offen bis 12 Ihr. 
2jepäiv 

7 sis Ä nbahn: Fahrpläne. | 

@reet Rod: Island Route. 

Depot Eee Ban Buren und Sherman Str.  Tidet 
Offices: 104 Clarf Str., Neues Opernhaus-Gebäude, 
Palmer Houte und Grand Spacific Hotel. 

Abfubrt. 

FSB5M + 
Ankunft 

Illindis und Jowa Expreß ..... 7. 20A 
Souneil Bluffs, Sidux Falls. 

VPeoria & Datkota Expreß .... 
Minneapolis. St. Paul & Spirit 

Ba aa aaa 
Kanias Kity, Yeadenwortd, Den- 

ver, Colorado Springs & 
Bueb!o Solid Veittbule Erpreg 

Et. Ivieph, Atchiion, Eolorado 
Sprinad, Denver und Pueblo 
Limited Beitibule Erpreß 

Eoumeil Biufis und Cnaha Eolid 
Limited Neftibule Erpreß..... 

Soliet Accommodation 
Peru Accommpdetton 
Council Bluffs Nacht-Erypreß.... 
Diinneapolis. Paul & Spirit 

Late Nadht-Exrpreß.... .......- 
eorin Nadıt:Erprek 
anjas Eity, St. Joſeph & Atchi⸗ 
jon Nacıt-Erpich rn IR - ER 

Kanjas Eity. St. Fofeph & Atdji- 
jon Samftag Nadht-Erpreg ... 10.01 0o6OM 

*Fäglih. FTäglid, ausgenommen Sonntag. +Tägs 
lich ausgenonimen Samftag. * Täglid, ausgenommen 
Montag. x Nur Samjtag. o Nur Montag. 

ION +1B5N 

"-LON *15N 

"AN *9IOM 

5.00 N 

300 NR 
"AR 

nr ER 
”10.30 4 

»9.2M 

.:1390N 
10.45 M 
+10.30 M 
6.50 M 

EHEM 
q 6.2 M 

*10.30 4 
311.30 4 

Die PenniylvaniasLinien. 
Union Raflagıer-Statio, & nal Straße, ziwiihen Ma- 
diion und Adams. Tiret-Offices, 65 Klarf Str., Pals 
mer Houje und Grand Pacific-Hotel. 

. j F Mail Ervrek Züge gehen | Erd, 
nad Rem Borf. Phi- | Fee Spezial 
ladeiphia. Baltimore, Fr sfenna u 
Waibington und P&aitern a 

+8.08 
"10.008 

tler findet dauernde | 

ı Adams Str. 

| Milmaufee, nur Sonntags... 

Chicago & Northiweitern:Eijenbahn. 

i an der es 
n, ce Kınzie und Oafley Straße, 
e Wels: und Kinzie Str. 

Abfahrt 

(SION 
SEIEN 

1510.50 4 
Wyoming S5.ION 

polis. Duluth s 5.30 N 
adifon 51035 A 

v8. 00M 
TIMA : 
x 8. 320M 

206 ⸗ Að Clark Straße 
ſtern Ade Station 
und am Depo 

Ankunft 

12.I0N 
TOM 
6. OM 

Council Bluffs 
Lincoln. ux 
Moines, ſow 

Omaha. Denver 
CEity un 

700M 
9. 0M 
TOM 
ua 

6.2507 ° 
SLON 
4. RN 
IA 
6. N 

9.45M 
1.OR 
700 N 

1.ON 

ANAL MAL 

Madiion und Maufeiha dio 
waukee 

Fond du Lac 
und W 
Gresm 

Sihtoih, 
atfa ırır 

o » 

( *10.15M 
Moe" LIEN 

"1.30% 
dass UN 

Sonntags. amjtag ausgenommen. } Täg« 
lid, Montag ausgenommen. 

Chicago, Milwaufce & St. Paui-Bahn. 

Union Baflagier-Babnbkof, Ede Madifon:, Canal un) 
S O 209 Slart Str. 

a tagiih, btagiih, ausgenommen Sonntags, c täg= 
lih, ausgenommen Samstags, d täglich, ausgenommen 
Montags. 

Büge 
2 8.008 

Milmaufce, St. Paul & Minnea> ( e = 
VOUS .eoeenerensenennen seen PALLOOA 

Milwaukee, Madiion und We: | b11.30M 
2 ; Jall.oa 

Milwaukee und Mabdiior.... .b3 VON 
..o.. 830M 

2 (b 300N 
ran Sie ern 

I» 7.30N 
Y sallL.OA 

ee... 1 b11.30M 
ır Gin, (19 
nr ir al12.30 2 Sun rar! Et 

F Iowa und. Tatata yala3o a 
«ns. I bL1.10N 

B.on0n..c11.104 

Abfahrt Ankunft 

b10.0M 
a 9. 30 M 
a 7.WM 
a 7. 00 A 
d 7.OM 
b1L15N 
145N 

b10.3IOM 
b15N 
a 400. N 
a 7.00M 
b 7. 0 A 

a 1.00 N 
a 6.50M 

b 280N 
b 6.50M 
d 6.500? 

ie nad anderen Punkten fprecdhe an in 
tceit dor. 

tan. 

nver und 

Eity und St. Jojey 

Für Fa 
den Ticket⸗O 

Niagara Falls Short Line. 

as Depot und kommen an im Wabaſh 
orn Station. Ticket-Office, 108 Clark 

° Houfe, Grand Pacific Hotel und 

Tägliche Züge 

Niagara Falls, New York 
ımmted.... ee 

Detroit. 9 Falls, Nem York 
und Bojto NESEDEER: scan on Hanns . 

Abgang Ankunft 
Detroit 

und Boiton 3. 0N 

9.05 X 

10.15N 

7.159 

Midigen Central. 

New Nork Central und Hudion Rives, Bofton und Ak 
bany:Gifenbahnen. „Die Niagara Falls Route." 

Depots: Fuß don Lake Straße und am Fuß don 9. 
i 2 Off 67 Glarf Straße, Südoft-Edk 

von Randolph Strake, Palmer Houle und Grant 
Pacific Hotel. 

Abfahrt 
Rojt (über Haupt-Lime)......... FTBM 
New Dorf u j Tag-Ervreß 710.35 M 
New Hork und Vofton Limited... 3. 10 N 
Kalamazoo Accommodation ..... F FON 

JJ RE 
SU 

Antunf 
7. 55 A 
435A 
00 A 

ai 

r Michigan⸗Bahn. 
zon Poſt — 755M 7755A 

Grand Rapıds ı fegon Erv. FALION +30 
Grand Rapids u Sf. Sleeper. "10.0A TOM 

* Züglih. 7 Ausgenommen Sonntags. + Ausges 
nonmen Samſiags. 

Grand Nanvid 

Wisconiin Gentral. 

Depot: Ede Harrifon Straße und Fifth Avenue, 
Stadt-Tidet-Dffices: 05 Elarf Straße. 

Züge nad) St. Paul und Minneapolis verlaffen Chi« 
cago um *5.MN und *10.45%U. Chipnewa Falls und 
Eau Slatre +8.0M, *5.00N und 10.454. Aihland, 
Dututh und Late Suvertor *5.00 N und +10.45 Abends. 
Fond du Lac, Oihnkoih und Neenah +8.00M, 300 N, 

nd "10.454 Wauteiha *8.00 DE *3.00 N, 
id "10.4 N 

+ Zaglid, ausgenommen Sonntags. 

FON u 

* Täglig). 

Burlington Route. — E.B.&D. Eifenbahn. 

Zidets und Eclafwagen fpredt vor 211 Clarf 
Straße und im Unton-Bahrbofe, Canal Straße, zwis 
schen Madifonr und Adams Straße. 

Abfahrt Ankunft 
Streator & Nodford. +EI5M +650Q 

uifs, Omaha & Denver *12.01R *230N 
"11.59 M 
710.35 M 
710.35 M 
* 7.00 M 

09.15 M 
9.15 M 
o.30 M 

6.80 M 

” 6.30 M 
10.54 

Sonntags. 

+ 430N 
FON 

EIN 

5.45 N 
IN 

SION 

ou 

10.30 U 
+10.50 % 

pls. — 

uffs, Cheyenne 
und Denver * 10. 

Kanfas Gitv, St. Jojeph, 

St. Paul und Minmeapolis.... 
Taäglich + Zäglidh, ausgenommen 

Tüglid), ausgenommen Samftaqs. 

Atchiſon 

he Santa Fe Route. Chicago to Kanſas 
Gith. 

n Dearborn-Station, Ecke Dearborn 
Abfaͤhrt Ankunft 

jon Erpreg +EWM 77. 10 N 
les u. San 

chnellzu 5. 3N70900 M 
Befin Erpreg FLI5N 2IAR 

BER... IL 7.0 
hiion & St. Yo» 
antrat, ION 7.00 M 
nntag ausacnommen. 
Straße, Ede Adams. 

Baltimore und Ohio-Eifenbahn. 

Lafe Front, Fur don Monroe Straße und yu 
er 22. Strake. ZTidet-Dffices; 193 Clark Straße un 

Palmer Douie. 
Abfahrt 

TagsErpreß........0oonneononme _ BIOM 
Nerv Dorf Limited. .osancee..H % 10.10 M 
Veftibiuled Limited ............ ° LIEFEN 
Pittspurg & Wheeling Limited 4 *5.SN *°65M 
Walferton Accommodation ...oe. * LEN * IIOM 

Alle Züge halter an 39. Straße und Hude Parf. 
* Tüglih. Alle Zitge gehen über Wafhington. Keine 

Ertraberednung für B. & DO. Limited-Züge. 

Ankunft 
3.15 
92404 

"10.55 M 

Eleveland, Gincinneti, Chicago & St. Louis: 
Eifenbahn. Big Four Moute. 

Lafe Str., Fuß don 22. und 39. 
n Depots und 121 Randolph Str. 

aAmer Houſe. 

Abfahrt Ankunft 

Depots 

Züge täglıd) 

tanapolis und Lout= 
; 8. 20M 6.30 A 

ar, 6.50M 

Late Shore und Mid. Southern, Neo Nork 
Gentral, Boiton uud Albany Eifenbahnen. 

gehen ab und fonmen an wie folgt: Chicago, 
re Depot, Ban Buren Str. 

New York — Grand Eentral Depot, 42. Str. 
Boiton — Bofton und Albany Depot, Kneeland 

Sir. 
Fidtet-Offices, 66 Elarf Str. — Depot, 9. Str. — 

Grand Pacific und Palmer Houie. 
Ankunft 

"6A 
6A 
89.00 A 
VA 

$ 7.355M 
* 7.00M 
811.00 X 

Abrahrt 

800M 
8.0M 

300 R 

530 R 
1453 

Nocht-Expreß N.? .11.30 A 
Elthart und Goſhen Accom. .....*.......... 

SFäglih. * Sonntags ausgenommen. 

T ag⸗Expreß — 
Boſton Schnellzug..8 

JIllinoĩs Central⸗Eiſenbahn. 

Depot am Fuß der Lake Str. am Fuß der 22. Str., und 
am Fuß der 30. Straße. Ticket-Officen: 194 Clart 
Straße. 

Abſahrt Ankunft 

* SIM *TOA 
LA 87T: 
SAOM 
B5u 5 

ouis & Teras Erpreß........- 
3 ınıd Feras Schirellzug....$ 

ew Orleans Ervreß......" 
New Orleans Schnell:Erpreg 
Chatöworth nud Bloomington Pai- 

ſagierzr — — 
Voniac ẽ 
Kanfakee & Sl 
Rocdferd, Dub 

Sioux Falls Expreß 
a Rodiord, Dubuque & Siour Sity 

= 



Lokalbericht. 
— U0— — 

Freitag, 6. September 1889. 

7 Die That eines Wahnfinnigen. 

Der Schwede Johnſon ermor: 
det ſeine Frau. 

Wahnſinn oder Eiferſucht waren die 
Urſachen des ſchrecklichen Mordes in Dr. 
Morgan's Wartezimmer, 34 Oſt 29. 
Straße, geſtern Abend. Der Mörder 
war G. E. Johnſon, ein Schwede, und 
das Opfer deſſelben ſeine eigene Gattin. 
Der Sachperhalt war folgender: 

G. E. Johnſon und ſeine Frau kamen 
geſtern Abend in die Office des genannten 
Arztes, welcher abweſend war. Frau 
Morgan öffnete dem Paare das Warte— 
zimmer, wo fie die baldige Rüdfehr des 
Arztes abwarten follten. Mann und 
Frau waren nur wenige Minuten allein, 
als das Hilfegefchrei der Frau Kohnion 
ertönge und Jrau Morgan veranlafte, 
nad) unten zu eilen. Zu ihrem Erjtau: 
nen fand fie das Wartezimmer verichloi- 
fen. Sie rief nach Hilfe und verjchiedene 
Männer, die herbeigeeilt waren, Eonnten 
durch das Fenſter ſehen, wie Johnſon auf 
ſeiner an der Erde liegenden Frau kniete 
und mit einem langen Meſſer nach ihr 
ſtieß. Bevor die Thüre noch geſprengt 
werden konnte, hatte der Mörder ſein 
Werk vollendet und der ſpäter hinzukom— 
mende Poliziſt konnte ihm nur noch das 
blutige Meſſer, welches er noch in der 
Hand hatte, wegnehmen und Feſſeln an— 
legen. 

„Hier ijt mein Mefjer“, jagte der 
Mörder zu dem Roliziften, „nehmen Sie 
mid) zur Polizeijtation, wo id) fein Un 
glück weiter anrichten kann.“ 

Das ganze Gebahren des Mörders 
läßt darauf fchlieken, daß er die That im 
Wahniinn begangen hat. Bor einiger 
Zeit wurde Kohnjon vom GSonnenjtich 
getrofjen. Sr wurde zwar wieberherge: 

jtellt, war aber jeit jener Zeit nie mehr 
ganz bei Sinnen. Bald glaubte er jich 
verfolgt, bald lebte er in Angjt, getödtet 
zu werden, bald behauptete er wieder, 
jeine frau jei ihm untreu geworden. 68 
wird num angenommen, daß ihn leistere 
Viſion wieder plagte, als er die grauen: 
erregende, blutige That vollbradhte. 

Ein Berichterſtatter ſuchte die Familie 
Johnſon in deren Wohnung, 3241 Ha— 
nover Straße, auf. Es war gegen 10 
Uhr Abends. Ein Knabe von 16 Jah— 
ren fragte zum Fenſter hinaus, was der 
Berichterſtatter wolle. Er öffnete die 
Thür und fand die Kinder, Albert, 16 

Jahre alt, Emma, 14 Jahre alt, dann 
| noch einen Knaben von neun, ein Mäd: 
- hen von fieben und einen Sinaben von 
zwer Nahren, welche auf die Nitcffehr der 
Eltern warteten. Der älteite Sohn 
Albert wurde von dem Vorgefallenen in 
Kenntniß geſetzt, zeigte ſich ſehr gefaßt 
und fragte, wo er ſeine Mutter ſehen 
könne. Er wurde über alles informirt 
und machte ſich ſofort auf den Weg, die 
Leiche ſeiner Mutter zu ſehen. 

Ein Berichterſtatter der „Abendpoſt“, 
der den Mörder John E. Johnſon in der 
Cottage Grove Avenue Polizeiſtation 
heute Vormittag ſah, kam zu demſelben 
Schluß wie alle Andern, nämlich, daß 
Johnſon thatſächlich wahnſinnig iſt und 
es auch bei Begehung der That war. Er 
ſprach ziemlich viel unſinniges Zeug zu— 
ſammen, faſelte von den Männern, die 
in Gemeinſchaft mit ſeiner Frau ihn ha— 
ben ermorden wollen und dergleichen 
mehr. Er iſt nicht im Stande, eine zu— 
ſammenhängende Antwort zu geben. 

Johnſon wird für den Coroners-Inqueſt 
feitgehalten, um jpäter wahrjcheinlich ins 
Serenbaus —— zu werden. Die 
Leiche iſt in der Morgue an der Monroe 
Straße aufgebahrt. 

— —— — 

Für die Hungernden SKohlenar: 
beiter. 

Die Gigarrenmader-Unton No = 
hat ihre Mitglieder bejteuert, um den ; 
Spring Ralley dur Ausichluß a 
105 gewordenen Kohlengräbern beijprin- 
gen zu fünnen. Cs murde bejchlojjen, 
fofort 8100 der Kafje zu entnehmen, und 
find die Herren Charles %. Seib, Fred. 
Meyer und Rohn Cordes beauftragt 
morden, dafür Lebensmittel anzufaufen 
und dieje jofort den Nothleidenden zuzu— 
fenden. Das Gomite hat bereits 15 
Fäffer Mehl, jomwie Kleifh und anderen 
Proviant angefauft und diejen nad) 
Spring Valley befördert. 

Kurz und Neu. 

* Das Special Stadtraths-Comite 
für Etrafenreinigung, wird am Mon: 
tag, und das für Abbejtellung des Rauch— 

unfugs am Mittwoch eine Sigung ab: 
halten. 

| 
| 
| 
| 

| 
| 

| 

Feldaugsplan der Demokraten. 

Sißung des Gentral: Aus: 
ihujjes. 

Morgen Abend findet iu den Räumen 
der Goof Gounty-Demofraten an ber 
La Salle Str. die Situng des demofra- 
tiſchen Central-Comites jtatt. Die Ber: 
fammlung jollte jhon geitern Abend 
jtattjinden, mußte aber verichoben wer: 
den, weil der Vorfitende Hutchinjon von 
Chicago abwejend war. Bald nad 
feiner Rüdkehr ordnete er die Berfamm- 
lung an, melde durdy den Sekretär 
James Strain einberufen wurde. 

Der Zwef der Verjammlung ijt die 
Drganifation der Demokraten in den 
einzelnen Wards, der Stadt und dem 
ganzen County zu verbejiern. Cine Be- 
ſtimmung in den Statuten orönet aı, 
dak am zweiten Samstag im Monat 
September Berfammlungen zu Wahl: 
zweden jtattzufinden haben. Demnad 
werden am Sonnabend den 14. Septem: 
ber etwa fünfzig demofratiiche Berjamm- 
lungen in verjdiedenen Yofalen der 
Stadt jtattfinden. Kine weitere Abjicht 
der Demofraten ijt die, Kühlung mit den 
Arbeiterkreiſen zu gewinnen und ſich da⸗ 
durch in der Herbitcampagne den Sieg 
zu jihern. Außerdem liegen noch meb- 
rere andere Gejchäfte von weniger Wicdh- 
tigfeit vor, die alle morgen Abend er: 
ledigt werben jollen. 

—— — 

Die Wirths-⸗Convention und die 
Sonntagsfrage. 

Eine 
Secretär des 
Vereins der 

Der Cook County umfaſſende Di— 
ſtritt der Wirthe hielt geſtern Nachmit— 
tag in „Old Quincy No. 9“ ſeine Mo— 
nats-Verſammlung ab, um Vorbereitun— 
gen für die am 10. September dieſes 

Jahres in Peoria —— 10. Jah— 
resverſammlung des Vereins der Spiri— 
BENDER: des Staates Allinois zu 
treffen. Die Berathungen nahınen den 
regelmäßigen Verlauf. Gegen Die 
Schwindler, welche bei dem im Auguft 
abgehaltenen Pic Nic der Wirthe Ein: 
laßfarten fäljchten, wurde bejchlojien, 
— vorzugehen. 

Die Delegaten für die Convention 
und — ſonſt an der Ercurſiou Theil— 
nehmenden, marſchiren Montag den 9. 
September um 13 Uhr Nadmitteq von 

„DI Quincy No. 9 nah dem Bahn: 
hof der Ghicago und Alten Gijenbahn. 
Meinfens Mititäfrapelfe begleitet jie nad) 
dem Bahnhofe. Herr Malony, der Se: 
fretär des Staat5-Nereims, wurde von 
einem Werichteritatter der Abendpoſt⸗ 
geſehen, um über etwaige, die Leſer inte— 

reſſirende Fragen, die der Staats-Con— 
vention vorgelegt werden ſollen, Aus— 
kunft zu geben. Herr Malony erklärte, 
daß er die Tagesordnung ſelbſt nicht 
Tenne, da etwaige Anträge feitens der 
Ditrikts-Y tereine erit in der Convention 
jelbit bekannt gegeben werden follen. 

‚„‚Slauben Sie, daß die Konvention 

Unterredung mit dem 
Staats: 
Wirthe. 

rn 

i irgend eine Stellung gegen Berihärfung 

| 

! Schreiben, 

* Mayor Gregier wird am Samitag | 
von New York zurüdkehren. 

* Der alö Kanzelprediger berühmte 
und vielleicht auch —— Brooklyner 

Geiſtliche T. DeWitt Talmage, befindet 
ſich in der Stadt. 

*James Mullen, ein Maſchinenbauer 
von Milwaukee, fiel gejtern Nachmittag 
von der Rlatform eines im jyahren be: 
griffenen Zuges der Illineis Central: 
Bahn nahe deren Bahuhof, in der Van 
Burenjtrake, gerieth unter die Räder und 
wurde am linfen Bein jo jchwer verlett, 
daß es ihm im County: Hojpital dicht 
unter dem Knie amputirt werden mußte. 

* Der Schwabenverein wird am 15. 
September einen Ausflug nad). dem, bei 
der Station Whiting . gelegenen Grove 
der Brauer Brand & Hummel in Süd- 
Chicago maden. Der Verein feierte 
Ion am 15. Auni dort ein. Fejt und 
alle, die —* damals beiwohnten 
werben gerne 1 

oder verjchärfte Amendirung der Eonn: 
tagöaejeße nehmen mwerde‘‘? fragte der 
Berichierſtatter. Herr Malony ant— 
mwortete: „Auf dieſe Frage kann ich 

Ihnen nur meine ganz private Anſicht 
ausdrücken. Ich möchte nicht, daß 

meine Stellung als Sekretär der Staats— 
Organiſation die Antwort als eine amt— 
liche erſcheinen laſſe.“ 

Nachdem der Berichterſtatter verſpro— 
auch demgemäß ſeinen Bericht zu 

ſagte Herr Malony: „Ich 
glaube nicht, daß wir irgend eine Stel— 
lung in der Sache nehmen werden. Wir 
wollen die Frage erſt an uns heran— 
treten laſſen. Die Sonntagsgeſetze, wie 
ſie jetzt gehandhabt werden, drücken die 
Wirthſchaftsbeſitzer nicht und die anſtän— 
digen Wirthe ſind auch gerne bereit, ſie 
zu befolgen. Dieſe Geſetze ſind ſogar 
ein gutes Mittel, diejenigen Wirthſchaf— 
ten zu ſchließen, welde ohne Picenz offen 
gehalten werden und wodurd) die licen- 
firten Wirthichaften geichädigt werden. 
Reder von den Deutjchen, nocdy von den 
engliich jprechenden ‚,‚Liquorhändlern‘‘ 
wird Klage geführt und Bürgermeiiter 
Gregjer thut nur jeine Pflicht, wenn er 
jtrenge Durhführung der Drdinanzen 
verlangt. “ 
‚‚Slauben Sie nicht, “ fragte derBericht- 

eritatter weiter, ‚‚daß die Durdhführung 
der Sonntagsgejege wie jie jetst geichteht, 
dahinführen fanı, dak die Mirtbie haften 
ganz und gar am Sonntag noch ge: 
ſchloſſen werden müſſen?“ 

„Nur dann,“ antwortete Herr Ma— 
lony, „wenn wir uns weigern wollten, 
am Sonntage? die” zorderthüren geſchloſſen 
zu halten. So lange wir uns aber wil— 
lig zeigen, die Geſetze zu befolgen, iſt 
weitere Gefahr nicht zu befürchten.“ 

Fielen in den Keller. 

Als Poliziſt Arado ein farbiges 
Frauenzimmer vor dem Hauſe 372 Clark 
Straße verhaften wollte, ſammelte ſich 
eine große Menge Neugieriger um ihn 
an. Unter der ſchweren Laſt brach der 
morſche hölzerne Fußſteig zuſammen und 
die darauf befindlichen Perſonen fielen 
in den Keller, ſich mehr oder weniger 
ſchwer verletzend. Nur die Urſache des 
ganzen Auflaufs, „die ſchwarze Dame“, 
entkam. Die Verletzten ſind: Poliziſt 
Arado, Frau Friedmann, die Beſitzerin 
der Wirthſchaft 372 Clark Straße, 
Maggie Roach, 14 Jahre alt, 186 
Ewing Straße wohnhaft. Letztere 
wurde am Unterkörper ſchwer verletzt und 
mußte im Patrolwagen nach Hauſe ge⸗ 
ſchafft werden. 

chen, 

| 
| 
| 

| jtalten einen 

| Areunde einer fernen früheren 

An Sturm und Drang. verwijcht worden. 
auf die Säule des Nuhmes eingegraben 

Reminiscenzen aus Chicago’3 | mähnten, jind ausgelöicht durch die zer- 
Vergangenheit. 

Bon einem Mitarbeiter der „Abendpoft". 

„Was die Welt als große und glän: 
zende Handlungen zu betrachten pflegt, 
hat oft jeine Quelle in Stolz und Prah— 
leret, während häusliche Tugenden und 
minder eindringliche Eigenſchaften unge⸗ 
achtet deſſen, daß ſie aus unzweifelhaften 
Beweggründen hervorgehen und ihnen 
nichts Böſes beigemiſcht iſt, kaum unter 
die guten Handlungen gezählt, und wenn 
ſie bekannt ſind, ſelten gewürdigt wer— 
den. Der reiche Mann, der milden An— 

Theil ſeines Vermögens 
und ſeiner Zeit widmet, macht Anſpruch 
auf allgemeinen Beifall, als einen ge— 
rechten Lohn, und man gewährt ihm die— 
ſen gern, ohne die Beweggründe ſeiner 
Handlungen zu unterſuchen. Derjenige 
aber, der nicht reich genug ift, um ſpen— 
den zu fönnen und dennoch jeine Freude 
darin findet, alles um sich her fröhlich 
und qlüdlih zu jehen; jener, der jein 
Vergnügen in dem Frieden feiner Mit: 
menjchen fucht, erhält oft geringen Dant 
und wird Faum beachtet. * — 

Dies waren meine Gedanken als id) 
geitern Abend bei einem Pfeifchen Knafter 
den Nebelbildern der Vergangenheit nad): 
ging. Alte Erinnerungen eines wechjel: 
vollen Febens und jagenhafte Erlebnifje 
aus Chicago's Vergangenheit wurden 
vor meinem geiftigen Auge wad. Wo 
find fie geblieben, die Genofjen und 

Jugend⸗ 
zeit? Verſtoben, wie der Sand vor dem 
Winde, oder auch untergegangen in dem 
Maelſtrom der Zeit. 

Du altes ehrliches Chicago vom Jahre 
1861, wie haſt du dich verändert, ſelbſt 

der „Waſſer-Admiral“ würde dich in 
ſeinen Einzelheiten nicht gut zeichnen 
können? Seliger „Lunch“Brand, klei— 
ner „Drei-Cent“Jacob, Apple-Mama, 
Papa Thilemann, Ibach, und das Rich— 

mond Haus, Bridgeport, das bairiſche 
Settlement, Vater Müller, Gold- und 
Cigarrenmeier und ihr hunderte von 
Mark- und Wahrzeichen, wo ſein ihr ge— 
blieben? Verſchollen und vergeſſen ſchon 
in den erſten Jahren des gewaltigen Bür— 
gerkrieges. Nur wenige Ruinen alter 
Macht ſind noch vorhanden, aber auch 
ſie, als letzte Säulen mögen wie „Long 
John“, Chicago's berühmter Mayor, der 
den „Sand“ beſiegt, über Nacht zuſam— 
menbrechen. 

Gute alte Gartenſtadt, wie war es ſo 
lebhaft unter deinen „Lunchbrüdern“ als 
die Kriegsdrommete ertönte! Wie ſchlu— 
gen die Römerherzen oft unter den faden— 
ſcheinigſten Röckchen! Weit ſei es von 
mir die Helden zu verunglimpfen, die 
todesmuthig ſpäter auf blutigemSchlacht— 
felde den Ernſt ihres Wollens bekunde— 
ten. Aber als Hogarth ſeine Milizſol— 
daten zeichnete, lachte auch alle Welt, 
denn das Burleske wirkt jeder Zeit 
komiſch auf die Lachmuskeln; obgleich, 
wie Heeren, Göttingen’ 5 berühmter Bro: 
feſſor — ein Volksheer, ſobald es 
ſich in Feldſoldaten umgewandelt hat, 
auf die Dauer unbeſiegbar iſt. 

Chicago war es, welches von nörd— 
licher Grenze die erſten Truppen in's 
Feld ſchickte, um dem Rebellen-General 
Price in Miſſouri entgegenzutreten. 
Schlecht montirt und bewaffnet ſchlugen 
ſie ſich tapfer in kleinen Scharmützeln. 
Der Ruf Lincoln's nach neuen Streitern 
ſchuf ſpäter das eigentliche Heer, und ein 
großes Angebot von Feldherrn. Stolz 
wehte auf des kleinen Drei-Gent: Ja: 
cob’s Bretterbude das Banner der Union 
und in verſchoſſener Jägeruniform ſchlug 
ein tabadfäuender Tambour vor der 
offenen Pforte betäubende Wirbel, die 
nicht ſelten durch einen „Treat“ geſtört 
wurden. Sein Offizier, nämlich der 
Mann, der dort warb, imponirte mir un— 
geheuer. Ein uralter Säbel in blecher— 
ner Scheide, war um ein kurzes Röcklein 
gegürtet und klapperte unaufhörlich an 

ſchwanken, etwas geſchweiften und in 
karrirten Hoſen verſteckten Beinen. Es 
war Jacobs Freund und auch meiner. 
Nie, und ſollte ich Methuſalems Alter 

! . . 

| erreichen, werde ich die ftrategiiche Weis: 
heit, die er mir aus feinen ZJahnlüden 
entgegeniprudelte, vergefien. Hätte ein 
wirflier SHeldentod ihm nicht zu früh 
der Menjchheit entrüdt, jo hätten die 
jpäteren Heerführer viel von 
ihm erlernen Eönnen und Kohn: 
ion und Yee wären ohne Slunfern 
elendiglich in die Bianne gehauen wor: 
den. Der Mann hatte übrigens Kriegs: 
erfahrung; er, jowie Hartmann, des 
veritorbenen PBajtoren Bruder, hatte be> 
reits in Schleswig-Holftein gekämpft. 
Db nun als Corporal, oder General, die 
Sade blieb jihb damals gleich, das 
Wiffen wurde durch die jpätere Grfah: 
rung geitählt. War doh Thilemann, 
Ghicagos jtolger Reiter-Oberſt, nur ein: 
faher Hamburger Bürgerjoldat und 
"Knobelsdorff, der aus dem Heder-Regi- 
mente verdrängt wurde, ein Schnapjädler 
im Peben, in einer der Borbereitungs-An- 
italten für das große Berliner Kadetten- 
haus gewejen. Wie alle, jelbit die ame: 
rifaniihen Pomadenhelden, haben ji 
ganz trefflich bewährt. Schambed, ein 
braver Baier, der noch am Yeben jein 
joll, führte einen Reitertrupp in’s Feld, 
der mancher europäiihen Armee nod) 
heute als Mufter vorgeführt werden 
werden Fönnte; und der unvergeßliche 
Lippert hauchte ſeine Heldenjeele als 
Dberit des 9. Misconfin Cavallerie-Re: 
gimente aus. Doc) der Reit der Braven 
jener Zeit, deren erites Auftreten durch 
leichten Spott gelohnt wurde, wo find jie 
geblieben? Sind alie Xdeale, die ihr 
Annerjtes bewegten, erfüllt worden? In 
vielen Fällen find fie vergefien und ihre 
Thaten, die für den Augenblid. al3 un: 
fterblih bezeichnet wurden, ruhen unent:. 
dedt unter dem Moder der 

| 

|3 

F 
F 3 
| 

jtörende Hand der Zeit und viele Zwede 
und Ziele ihres gewaltigen Wagens find 
jo unerreicht, als ob jie nie gelebt hätten. 
—e 

Klagen ihre Eltern an. 

Hugh MeMeramie wurde auf Veran: 
Teffang von Michael Hyde, in der Ber: 
nonitraße wohnhaft, auf die Anklage hin 
verhaftet, Hyde's drei Töchter, Annie 16, 
Maggie 22 und Alice 24 Jahre alt, ent: 
führt zu haben. Die drei Töchterchen 
erklärten jedoch, daS Haus ihrer Gltern 

| freiwillig verlafjen zu haben, weil jie er: 
jtens von diefen jchledt behandelt wür— 
den, und zweitens nichts zu eflen befä- 
men. Nichter Prindiville entlieg den 

! Angeklagten, da aud) nicht der geringite 
Grund für die Anklage vorlag. 

— — — 

Wo iit Bertha Samonsfi? 

Bertha Samonski, 14 Nahre alt, 
Tochter des in Große Point wohnenden 
Karmers Samonsfi, wird jeit einigen 
Tagen vermigt und die geängitigten Cl: 
tern möchten gerne Austunft über ihren 
Verbleib haben. Bor einigen Tagen 
famen Samonsfi und jeine Tochter mit 
Farmprodukten nach Chicago, um dieje 
zu verfaufen. Samonsti muß ein gutes 
Geichäft gemacht haben, denn er legte das 
überflüjfige Geld in mwohlihmedendem 
Biere an, fi dadurd) einen jchweren 
Affen aufladend. Gr wurde von jeinem 
Kinde getrennt, und in der Meinung, 
dafjelbe jei nach Haufe gegangen, begab 
er ji) aud auf den Heimweg. Zu Haufe 
fand er aber feine Tochter nicht vor, 
als fie auch den folgenden Tag nicht ein: 
traf, fam er nad Chicago zurüd, ste zu 
juhen. Bis hente hat er nod; Feine Spur 
von der Veriiwundenen, troßden Die 
Polizei ihm juchen hilft. 

— —— 

Im Getreide erſtickt. 

Ein eigentlicher Unglücksſall, 
den Verluſt eines Menſchenlebens zur 
Folge hatte, ereignete ſich geſtern Nach— 
mittag in W. H. Purcells & Co. Malz— 
haus an der Larabeeſtraße. Der Arbei— 
ter Jacob Stahl war damit beſchäftigt, 
die Gerſte aus dem fünften Stockwerke 
durch den ſchmalen Elevator in die untere 
Etage laufen zu laſſen, wo ſie zum Dör— 
ren ausgebreitet werden ſollte. Der 
Elevatorſchacht verſtopfte ſich und Stahl 
ſuchte mit dem Beſen die Gerſte durchzu— 
ſtoßen, als dieſe wieder in Fluß kam, 
durch die Wucht den Arbeiter umriß und 
ihn mit dem Kopfe zuerſt nach unten zog. 
Die nachſtürzende Gerſte verſchüttete den 
Aermſten vollſtändig und mehrere Arbei— 
ter hatten faſt eine Stunde zu thun, be— 
vor ſie den erſtickten Mann frei bekamen. 
Der Coroner wurde von dem Unglücks— 
falle benachrichtigt. Stahl war ledig, 
24 Jahre alt und wohnte in 150 Larabee— 
ſtraße. 

Heiraths-Licenzen. 

Heiraths-Licenzen für Die folgenden ze 
Office des Deutſche wurden geſtern in der 

County-Clerks ausgeſtellt: 

Wilhelm Trapp, Mamie Larkin. 
Louis Bovi, Hermine Jabing. 
Joſeph Boucher, Hortenſe Leonard. 
Wilhelm Schuber, Marie Waltermann. 
John Münſter, Margaretha Judge. 
Georg Pfeifer, Ida Garner. 
Diedrich Oldenburg, Marie Lohmeyer. 
Frant R. Wamol, Marie Sedlöck. 
Oswald Altmann, Martha Gerlach. 
Edward Bauman, Nellie Hoffman. 
Otto Willus, Ottilie Luck. 
John Kite, Krancisca Kroll. 
Charles J. Schreyer, Johanna Fick. 
Math: an Rraun, Nellie Herb. 
Aifred S. Punt, Marie Richtenwald. 
Fred J. Naumann, Marie Streng. 

Marktbericht. 

Die folgenden reife gelten nne für den 
Großhandel. 

Gemiüje: 
Kartoffeln 90c bis 81 per Bl. 
Derjey jüre Kartoffeln 83.25—3.50 per Br. 
Weife Bohnen, beite Sorte, $2.05 per bu. 
Importirte Erbſen 52.05; weiße 70c, 
Rothe Beten 31—1.25 per Br. 
Weife Rüben $1—1.25 per Bel. 
Tomatoes 30-—45c per Fu. 
Zwiebeln T5c—1.00 per Br. 
Grüner Salat $I—1.25 per rl. 
Radieschen 20—25c per Tugend. 
Schnittlauch S—10c per Ded. 
Spargeln 50c—$1 per Did. 
Blumenkohl 50c—T5c per Kite. 
Einheimiſche Gurken 5—10c per Dpd. 
Sellerie 8—10r. 
Grüne Erbien $1.25—1.50 per Sad. 
Rhabarber S—10r per Tsd. 
Ginheimiihe Warbohnen 35—50c per Sad 
Illinois Stangenbohnen 35—50c per Sad. 
Ginheimiiches jüres Korn 6—8c per Dpd. 
Kohl 81.50— 2.50 per 100, 

Fiſche. 
Beſte Sorten 8— 10c per Pfd. 

Beeren: 
Beeren aller Sorten, variirend von 60c 

bis 81.50 per Korb. 

Früchte. 
Kohäpfel $I—1.25 per Brl. 

ten $1.50—1.75 per Er. 
Rodi Apfeliinen S5—6 per Rüite. : 
seine Meijina Gitronen $5—5.50 ; geringere 

Sorten 83.50—4.50 per Kite. 5° __ 
California Birnen 33.00—4.00 per Kiite. 

Butter. 
Elgin Rahmbutter 18—19c ver Vid.; ge: 

ringere Sorten varitrend von 12—16c. 
Käie. 

Vol-Rahm-Käje (Gheddar) 74-TFc per Pd. 
Feinere Sorten 84—8&c per Pfd. 

Melonen. 

Rafjermelonen, beite Sorten $10—25 per 

Bejiere Sor: 

Weintrauben. 

Concord Reintrauben 40c—50c per Korb. 
Aves 30c—40c per Kord. 

Geflügel. 
Lebendige Küfen 9c. per b.; alte Hühner 

7—Tke. per Ib, Hähner dc. per I. 
Junge Enten 9c; alte 7—bis 8c per B. 
Iruthühner 9—10r. per ib. 
Gänje 82.50—3.50 * — 
deiqe Eier 143c 

Die Namen, die jie 

und j 

welder ! 

Deutſches Theater 

Aurora Turn-Halle. 

Sonntag, den 8. September: 
Auftreten von Frau Marie Schauntberg. 

„Die große Unbekannte.“ 
Schwank mit Geſangs-Einlagen von Kneiſel. 

ir,ias 

Kleine Anzeigen. 
Kleine Anzeigen, deren Zaum 2 bis 3 Zeilen wicht 

überjteigt, aim die „Abendpoft“ "Dis auf Meiteres uns 
engeltlich auf. 

Fintai firuna von Rechnungen und Wech In i r 
Vereinigten Staaten und — prontpt und billig bes 
forgt. Bejte Ref erenzen. . R. Pabſt, Zimmer 75, 
183 €. Rando! ph Eır. sd 

Veriangt: Ein lediger den t finde t dan ie 
Beſchäf tigung und guͤtes Heim bei Rober 
310 Heuri Str. 

dchen für all⸗ Verlangt: Ein En 
gemeine Hausarbeit. 20 

e3 deutiches 
7 ©. Hal 

erlangt: : 3 gꝛ gute a: yente n be ınd 6 ons 

Ein tüchtiger, aeichickter uhrmager j ucht; jeine Stell ung 
au verändern. Adreffe „Abendpoft“ €. T. dorms 

p und ©: rd: Arbeit. Arbeit wir d 
Floor. 

50 0 Mädsen an Sir 
bws ansgeqeben 12 112 T iverſey Straße, 1 

Ein daden mit zwei anliegenden 
Adrefie: „Abendpoit.* 

Zu vermiethen : 
Zimmern zu billigem Ppreife. 

gu vermiethen: Möblirtes Front und Schlafzimmer, 
164 Gait Michigan Str. 

Gute deutiche Koft mit Zimmer; 54 die Wodre. Ro. 
15 Vefion Str. iris 

zu vermtiethen: 
oder amwer Herren. 
68 Nord Etart Str. 

Gent: In 

Ein mößti rtes Frontzimmer für e ein 
Badezimmer und Gas im Hauie. 

wa 

In einer - Privatfamilie in oder üıt der Nähe 
der Carroll Ude. ein geräumtges möblirtes Zimmer für 
einen einzelnen Heren. Adreffen unter RN. Abend: 
poit-Office. 

Zu verfaufen: Ein Haus 
Koftenpreis. Näheres beim Eigenthümer. 
Ave., Lake View. 

nebit Grunditüdf unter 
1506 Yıll 

b16 

Tierd und Magen mit Pedole —X 
73 Indiana € Etrape. 

Zu verfaufen: 
cenſe, fehr billig 

Verlangt. 
Tüchtige, flinfe Jungen zun Austra= 

gen der ‚„„Abendpojt‘‘. Feſter Lohn und 

Gebühren. 92 Fünfte Avenue. 

Verlangt. 
Zuverläfjige, ſtadtbekannte 

ganze 

Träger. 

Routen mit guten Rir haben 

Abonnenten zu vergeben, die wir bis jett 

nicht bedienen fonnten. Lohnender Ber: 

dienjt Anfang 

„Abendpoſt“ 92 Fünfte Avenue. 

von an zugejichert. 

H.FRICK, 
Hutmacher, 

No. 141 CLYBOURN AVENUE, 
empfiehlt fich bejtens für alle Arten von a 2 

w 3w 

aAud. THIES, 
Aufpolſterer, 

No. 657 Wells Straße, 
hält ſich für alle in ſein Fach ſchlagenden Arbeiten be— 
ſtens empfohlen. 2xw, 3w. 

35. Unverzanl, =. 
Weinſtube, 
194 -196 Dearborn, zwiſchen Monroe 

und Adams Str., Chicago, Ill. 

EEE 
5. Avenue und Randolph Straße, 

a. 3. Faffen's Wiröraft, 
Gute dentihe Küche von 10—5 Uhr. 

Gute Biere, Weine und Gigarren, 
2iepim 

fpart, wer bei mir Baffageicheine, Gejüte oder 
wiſchendeck, nach oder von Deutidhland Fauit. 
& befördere Raffagiere nad und von Hamburg, 

Bremen, Yuntwerpen, Rotierdam, Amiterdam, 
Havre, Paris, Stettin sc. via New Mord oder 
Baltimore. Taiiagiere nad Europa Itefere mit 
Gepäd frei an Bord des Dampfers. Wer Freunde 
oder Verwandte von Europa fommen laflen will, 
fann e3 nur in feinem ntereiie finden, bei mir Frei: 
fartesr zu ldien. Ankunft der Paffagiere in 
Ghicageo itets rechtzeitig gemeldet. Näheres in der 

» General-Ageitur von 

ANTON BOENERT, 
2a Salte Straße, 

=” Bollmacıtö: und Erbſchaftoſachen in 
Europa, Gelleftionen, Poitrus;chlungen zc. 

prompt beinrgt. 

Sonntags offen bis 12 Uhr. 
„se 

_ Gifendapn: Fahrpläne. 

Great Rod: Asland Bone. 

Denot Edle Yan ı uud Sherman Str. 
Sffices: 104 Clarf Str, Neues Ope au 
Palmer Houſe und Grand Pacific H 

Abfahrt. 

Illinsis und Jowa Grpreh...... T8.15M 
Touncil Bluffs, Sidurx Falls 
Peoria & Dakota Expre - ION 

DMinneapnlis, St. Paul N Spirit 
Late Ervreh..... ne ED 

Kanias City, Yeadenw ortb, Denz 
ver, Colorado Springs & 
Pueblo Solid Bei 2. Erpreß 

©t. Aoieph, Atchiſon. Coldrado 
Springs. Denver und Pueblo 
Dimited Veſtibule Exvreß 

Couucil Blufis und Omaha Soli d 
Limited Veſtibule Expreßß 

Joliet Accommodation 
Beru Accommodetion 
Eruncil Bluffs Nacht-Erpreß.. 
Minneapolis, St. Paul & Spirit 

Lake Nadht-Erpret 
leorin Nadıt:Erpref 
anfas Gitv, St. Aojeph & Atdji- 
ſon Nacht⸗Expre +11.30 4 

Kanias Eitn. St. Joleph & a 
ion Samftag Nadht-Exrpreß ... x10.01 06. M 

"Täglih. Träglid, auögenomm: n Sonntag. +Täg» 
Ki, ausgenommen Samftag. * Täglich, ausgenommen 
Montag. x Nur Samjtag. o Nur Montag. 

"AHN 

5. 00 N 

300 N 
400R 
* 5. N 
10.30 A 

+10.30 M 
6.50 M 

J6.50 M 
sm 

6.25 M 

10.30 A 
auso A 

Die Benniylpania:Linien. 
Union Raffagter-Station. Canal Strafe, amiihen Ma- 
dilon und Adams. Tirket-Oifices, 65 Clark Str., Pals 
mer Houje und Grand Bacific-Doiel. 

— Erpreß : 

nad) Rem Dorf. Phi: | | enna. Spezia 
ladelphia, Yaltimore } Ein ug. 

MWaibinaton und 15 
.. Pitts urgb 

Züge gehen 

| — 

r rnde | 
rt Kaiſer, 2305 & | 

Chicago & Horthwelterns Eifenbahn. 

Tidet-Difice No3. 205— 208 Elarf Straße, an der We 
ftern Ave. Station, de Kınzie und Dafley Straße, 
und am Depot, &de Wels uud Kinzie Str. 

—— Ankunft 

(SON 812.00 
38 N8 7.00M 
"1810.30 X 5 6.50M 

7.0 
9.3 OM 
THOM 
6. 50 A 

6.2M 
LION 
4. ON 

9. MA 
6. 30 N 
9. 45M 
LSO N 
700 N 

ION 
6:30 

OA 
330M 
3.20 

Eee maba, Denver, Council —— 
S Eity, —— 

fornien und 
Nebraska, Black 
er. Paul, Minneo 
und Kihland, Nad 

Huron, Aberdeen, Winona 
Madiſon, Janesville u. Beloit. kt 

zwoming 853.430 N 
‚ Zulutd (8 5.30R 

. 1810.35 U 
nd ) *9.00M 

WON 
8 30M 

SION 
7.30 A 
2854 

8. 0 M 

1130M 
8 300 N 

Jeeneh A zom 
ISSN 

Milwanler und Racie. zone... 

WURUTS m a 
ı) N tn r + und Waukeſha vi 

— — — 

Fon du Lac, Si * ANh. 
— Meraiba, Appleton 

mM 8 UNUR ARUR * * ——— 

0 ee — 

*11.30M 
9.054 

<HZVON 
! TS A 

ond du ) * 9.20M 
7 AAN 
10. 13M 

Freeport, Rockford und Elgin..... << A15N 
11.304 

Rodiord und Elgit...o.orocesone.." 7.15M 
Rockford via Harvar .8 8. 00M 

.®» sunım 

en 

Sonntags ausgenommen. x Nur 
mjtag ausgenommen. } Tüg« 

Chicago, Milwaufce & St. Paul:-Bahn. 

:Balı nbof, Ede Madifons, Canal» un) 
Adams Str. dt:Officen, 209 Slark Str. 

atagiih, btägiih, ausgenommen Sonntags, c tägs» 
li, aus zn Samstags, d täglich, ausgenommen 
Montags 

Züge 

Milmaufee, 

Union PBaslagi 

Abfahrt 

St. Paul & Minnenz | e — 
allow A 

nt und en \ b11.30M 
. all. A 
b 3. 0N 

.o... 8I0M 
(b3.0N 

I» 730 
HOT... JALLOA 

nee 7 b11.30M 

— a12.30 X 
or jall.10U 

Dakota ala30A 
sus I bBI1.ION b 6.50M 

.c11.10XA d 6.50} 

Für Fahrpläne nad) anderen Punkten iprede war im 
den Ticlet-Officen vor. 

Ankunft 

b10.00M 
a 9. 30 M 

Milwaukee, 
item .. 

Milwau 
Milwaukee, 

„gen 

A nase 2242 

Warquette 
ron Mı 

und Sa a 6.50M 
und 8 b 280 

Kanſas City und St. Joſeph.. 

Niagara Falls Short Line, 

Depot und kommen an im Wabaſh 
„Station. Ticket-Office, 108 Clart 
youfe, Grand Pacific Hotel und 

Tägliche Züge oe 3 AMgang Ankunft 

3, New Norf 
MON 

18, New ort 
9.05 A 

10.15N 

7.159 

New Nork Centra Er Rives, Briton und AL 
bany⸗Eiſenbah „Die Niagara Falls Route.“ 

von & afe Straße und am Fuß don 22. 
7 Clark Straße, Südoſt⸗Eckt 
Palmer Houſe und Grand 

Depots: Fuß 
Straße. Ticket 
von Randolph Strake, 
Pacific Hotel. 

Abfahrt Antunf 
t:Simte) nen 755 M +75 
> .. 6m wreß 110.3 SM 7—4354A 

t LION "90NA 
LION 11.20 

de ‚Iona 75% 
: 9A +70 
t⸗Michigan-Bahn. 
t75M 71554A 

Ev. t LION 3.20 A 
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Dns Dorlorhaus. 
Rontan von Adolph Streding: 

5. Yortfegung.) 
„Nein, Ihre Hilfe würde mich ſtören. 

Sie werden für Furze Zeit fich auf ber 
Alpwiefe draußen ergehen, während 
Staberl und ZJodel ein weicheres Lager 
für den Berwundeten bereiten und mein 
Freund Leo, Graf Leo von Altenburg, 
den ich Jhnen hiermit vorjtelle, gnädiges 
Fräulein, mir hilfreiche Hand bei Anle: 
gung des Verbandes liefern wird.” — 

„Wollen Sie meine Hilfe zurüdweis 
fen, ich jchwöre es Jhnen zu, meine 
Hand wird nicht zittern, ich Din jtark.* 

„Ih weiß es, daß Sie jtark find, ich 
habe es ja einjt erfahren,“ erwiderte der 
Doctor mit jcharfer Betonung, „ic 
aber bin es nit und ih will und darf 
mich nicht jtören lajjen. Ich fordere, 
dag Sie fich jest entfernen. Gobald 
der Verband angelegt ijt und der Ber: 
mwundete auf jeinem neuen Lager ruht, 
mögen Sie‘hren Pla wieder neben ihm 
einnehmen, jett aber müflen Sie ihn 
verlaſſen.“ 

Ein zorniger Blick aus den ſchönen 
bunklen Augen traf den Doctor. Giſela 
würdigte ihn keiner Antwort, aber ſie 
gehorchte; noch einmal beugte ſie ſich 
nieder zu dem verwundeten Vater, ſie 
küßte zärtlich deſſen Stirn, dann ging 
ſie hinaus nach der im Mondlicht ſchim— 
mernden Alpenwieſe. 

„Du nennſt die junge Dame beim 
Vornamen Giſela, Vu kennſt ſie?“ flü— 
ſterte Leo, als Giſela weit genug war, 
um ihn nicht mehr zu hören. 

„Ja, ich kenne Deine holde Bergfee 
und ich bin ihr großen Dank ſchuldig,“ 
erwiderte der Doctor ſpöttiſch. „Sie 
hat es einſt verſucht, einen Menſchen aus 
mir zu machen, das heißt einen Menſchen 
nach ihren Begriffen, den ungehobelten 
Tiroler Bauernburſchen heranzubilden 
zum feinen Wiener Stadtherrn, und ihre 
Schuld iſt es nicht, wenn es nicht gelun— 
gen iſt. Ihr Vater, der vom Felſen ab— 
geſtürzt iſt, für deſſen Rettung wir Beide 
und die braven, Kerle, der Staberl, der 
Steffel und der Auer-Jockel, unſer Le— 
ben gewagt haben und morgen früh wie— 
der wagen werden, iſt mein früherer ho— 
her Gönner, der hochberühmte Herr Pro— 
feſſor Wedler aus Wien. Iſt es nicht 
ein wunderbarer, lächerlicher Zufall, daß 
gerade er es ſein muß, er, der Dieb, der 
Fälſcher, der Schuft, für den wir unſer 
Leben zehnfach auf das Spiel ſetzen müſ— 
ſen? Nun weißt Du es, Leo, und nun 
kein Wort mehr über ihn und die holde 
Bergfee, jetzt ſollſt Du mir helfen, ihn 
zu verbinden, ſo gut es geht.“ 

Mit Leos Hilfe trug der Doctor den 
bewußtloſen, ſchweren Mann nach dem 
bequemen Lager, welches Staberl, Jockel 
und der Brander Toni inzwiſchen bereitet 
hatten, dann legte er ihm mit geſchickter 
Hand den Nothverband an, die gebroche— 
nen Glieder ſchienend ſo gut es eben 
ging. 

Er zeigte ſich dabei ſo zärtlich ſorgſam, 
daß Leo ihn bewunderte, mit größerer 
Liebe hätte er ſeinen theuerſten Freund 
nicht behandeln können. 

Er ſprach wenig bei der mühevollen 
Arbeit, nur die nothwendigſten Anwei— 
ſungen gab er Leo, der ihm treu helfend 
zur Seite jtand und jede jeiner Befehle 
pünktlich erfüllte. 

„Das wäre vollbradht!” fagte ber 
Doctor ich aufrichtend und die müde ge: 
wordenen Ölieder jtredend. „So lange 
bis wir morgen den Herrn Brofefjor 
glüdlih nad Sand gebracht und ihm 
dort eine geeignete Lagerftätte bereitet 
haben, muß der Nothverband genügen, 
Db wir ihn lebend hHinunterbringen wer: 
den? Nun, wir wollen unfer Beites 
thun. Zehn Val würde ich mein Leben 
einjegen, um den einen Augenblid voll 
zu genießen, wenn er zum erjten Dial 
die Augen aufjchlägt, mich an feinem 
Xager erblidt, und wenn er erfährt, daß 
er mir jein Xeben verdankt. * 

Eine wilde Freude leuchtete aus bes 
Doctor Augen, als er dieje Worte 
ſprach. 

Leo betrachtete ihn kopfſchüttelnd; ſo 
hatte er den Freund noch nie geſehen, 
noch nie gekannt. 

„Wenn wir ihn und Deine holde 
Bergfee nur erſt glüdlich unten hätten, * 
fuhr der Doctor fort. „Der Aufitieg 
heut’ war ein Kinderjpiel gegen den Ab: 
ftieg morgen! Aber er wird gelingen, ein 
untrüglicyes Gefühl jagt e8 mir. Jh 
will mich jet niederlegen und fchlafen, 
die Anftvengung des heutigen Tages war 
doc fait zu groß für mich und id) muß 
meine volle Kraft für morgen wieber 
haben. Geh’ Du hinaus zu der fhönen 
See, jage ihr, dag der Verband glücklich 
vollendet iſt und daß ſie zurückkehren 
kann zu dem Lager ihres Vaters; aber 
rathe ihr, nicht an demſelben zu wachen, 
es iſt nutzlos, und auch ſie bedarf für 
morgen der vollen Muskelkraft, um 
nicht auf dem fürchterlichen Wege abzu— 
ſtürzen. Sie muß ſich niederlegen und 
ſchlafen verſuchen, wie auch Du uͤnd wir 
Alle. Einige Stunden der Ruhe wirken 
wunderbar kräftigend. Gute Nacht, 
Leo, wenn Du mit Deiner Fee zurüd- 
ar findeft Du mid fjhon fdle- 
end.“ 
‚Bit Du nicht jelbft der Dame 

einige freundliche, beruhigende Worte 
fagen? Auf einige Minuren— —“ 
„ „Würde e8 mir nicht ankommen, na: 

türlich nit! Aber ih wil nicht mit ihr 
fpregen— kein Wort mehr als unbedingt 
nothwendig ift! — Du kannt übrigens 
überzeugt fein, daß ein Wort von Dir 
ihr mehr gilt, ald hundert von mir. Sie 
weiß den Wert) eines Grafenwortes zu 
‚würdigen! Gute Nadt, Leo!“ 

Er hatte fi während der legten Worte 
Ihon neben dem hell brennenden Feuer 
niebergelegt, jet widelte er fih in eine 
der wollenen mitgebrachten Decen, ſchloß 
die Augen und im nächſten Moment 
ſchon ſchien er feſt zu ſchlafen, er athmete 
tief und ruhig. 
Seinem Beifpiel er ber 
Auer:Jodel und der Staberl, € 

i A Se * 

no | zu Gilele, ber er Diejeß 

jelben Stellung, in welger fie Leo zuerft 
gefehen hatte. ’ 

Als fie Leo dicht neben fich erklidte, 
erhob fie jich. 

„Der Verband it glüdlich angelegt, 
gnädiges fyräulein.“ 

Sie unterbradh ihn. 
„Weshalb Tommi Nofef, weshalb 

fommt Herr Doctor Lechner,“ verbejjerte 
fie fich, „nicht jelbft, um es mir zu fa: 
gen ?“ 

„Er ift von der übermäßigen Anjtren- 
gung des Tages jo erihöpft, daß er id) 
zur Ruhe legen mußte, um neue Kräfte 
für morgen zu gewinnen. Er bittet Sie, 
das Gleiche zu thuun, gnädiges Fräulein. 
Sie bedürfen der Ruhe, um für den jehr 
bejhwerlichen und gefährlichen Abjtieg 
morgen früh die volle Kraft zu gemwin: 
nen.” 

„Ih bin Herrn Doctor Lechner für 
den wohlgemeinten Rath, den er perjön= 
lich zu geben zu tief erfhöpft war, fehr 
verbunden und werde den Rath befolgen, “ 
erwiberte Gijela; fie [hritt der Kluft zu, 
nah wenigen Schritten aber blieb jie 
jtehen, fie wendete fich zu Leo und diejen 
mit einem eigenthümlichen Blid betrad- 
tend, jagte jie: „Sie find Jofef3 Freund, 
Herr Graf, fein liebfter Freund. Er 
bat mir in früherer Zeit viel von Ihnen, 
von feinem vertrauten Zufammenleben 
mit dem Freunde erzählt. Damals 
fprach er oft fein Bebauern aus, da das 
Scidjal Sie und ihn getrennt habe, 
jett fehe ich Sie wieder vereint.“ 

„Exit heute find wir es nach adjt Tan- 
gen Jahren der Trennung. Jh fam 
gerade zur rechten Zeit nach dem Sand, 
um ojef begleiten zu Fönnen bei feiner 
fühnen, nädtlihen Wanderung.“ 

„Acht Sahre waren Gie getrennt! 
Aber Sie jtanden im Briefwechjel mit 
einander. Sie blieben der DVertraute 
Joſefs?“ 

„Unſer Briefwechſel iſt leider früh 
eingeſchlafen. Seit länger als ſechs 
Jahren habe ich keinen Brief von Joſef 
erhalten. Ich glaubte ihn einſt in Wien 
oder in einer anderen Univerſitätsſtadt 
als berühmten Profeſſor wiederzufinden, 
nur durch einen Zufall habe ich erfahren, 
daß er ſein reiches Wiſſen, ſein hohes 
Talent in der Einöde eines tyroliſchen 
Dorfes vergraben hat, und bin hierher— 
gereiſt, um ihn wiederzuſehen. Jetzt 
aber, mein gnädiges Fräulein, müſſen 
Sie ſich zur Ruhe begeben. Unſer Pep— 
pidoctor hat es befohlen, und da müfjen 
wir Beide Drdre pariren |” 

Fünf Minuten jpäter lag Graf Leo 
von AltenbergeHohenthurm in der Kluft 
neben dem prafielnden euer, in welches 
der Brander Toni noch einen ganzen 
Arm voll Reifig gefchüttet Hatte; er 
hüllte ih dicht in die leichte Reijebede, 
um fi zu jhüßen vor der empfindlicden 
Nachtkälte. 
Bequem war ſein Lager gerade nicht, 

der raſige Boden in der Kluft war nicht 
übermäßig weich; aber doch ſtreckte ſich 
Leo recht behaglich aus. Er blickte hin— 
ein in die lodernden Flammen und den 
Rauchwolken nach, welche ſich an der 
Felſendecke ſammelten und dicht zuſam— 
menballten. Ein Lächeln flog über ſein 
Geſicht. 

„Eine nette Situation! Ich wünſchte, 
Comteſſe Eugenie könnte einen Blick in 
dieſe angenehme Felshöhle werfen und 
den Grafen von Altenberg bier Tiegen 
jehen in Gemeinfchaft mit feinen bäueri: 
Ihen Kameraden, dicht neben dem Sta- 
berl, der wie ein Bär jchnardt. Ob 
Eomtefje Eugenie wohl in jolher Gejell: 
Ihaft jo ruhig jchlummern würde, wie 
die holde Bergfee dort neben ihrem Va- 
ter, auf dem Lager, welches ihr der 
Brander Toni jo gejhieft improvifirt hat ? 
Und der BeppisDoctor! Er jchlief nicht, 
wenn er fich aud jchlafend jtellte, als 
die Fee an ihm vorüberjchritt und mit ih: 
rem jchwarzen Märchenauge nach ihm 
ausjhaute. in recht widerhaariger, 
finterer, unumgänglicher Gejelle bijt 
Du doch, guter Beppi! Eigentlid) ift es 
eine rechte Thorheit, jolhen Bären zum 
Menfhen machen zu wollen! Mber ein 
prächtiger herrlicher Menjch bift Du doch. | 
Und ein freundlicher Blid aus dem 
Ichwarzen Märchenauge ift wohl einer 
Thorheit wert. Wird mich das blonde, 
reizende Annele wohl mit einem freund: 
lihen Lächeln begrüßen, wenn ich ihr 
morgen ihren Peppi gejund und mwohlbe: 
halten wieder adliefere? ft wohl das 
Annele jhöner oder die Fee? 

— — — 

6. 

Es war Morgens. Ein Blick in's 
Freie hinaus bot ein wunderbares Bild. 
Wohl lag das Thal unten noch im 
Schatten der Nacht, aber die Gipfel der 
gegenüberliegenden Bergkette erglänzten 
ſchon im purpurnen glühenden Licht, wie 
Feuerpyramiden ſtiegen ſie empor aus 
dem nächtlichen Dunkel. 

Der Staberl hatte einen kräftigen 
Kaffee gekocht. Für Alles hatte der 
Doctor Sorge getragen, für Kaffee und 
Zucker, für Brot dazu, für ein Kochge— 
fäß, aber für Trinkgefäße hatte er nicht 
geſorgt, ein einziger blecherner Becher 
mußte Allen dienen. Staberl brachte 
ihn mit heißem, ſtark geſüßtem Kaffee 
gefüllt zuerft galant der Dame und Gi- 
tela nahın ihn dantend an, ebenjo das 
Stüd trodenen Brote, weldes ihr 
Staberl überreichte, fie ahtete nicht da=' 
rauf, daß die Hand, welche ihr das Brot 
bot, jich nicht durch peinliche Sauberkeit 
auszeichnete; der Kaffee und das trodene 
Brot jhmedten ihr köftlih. 

Nach Sijela fam Leo an die Reihe, 
nah ihm der Doctor, nad diejem die 
drei Bergführer, einer nad dem andern, 
der Reit des Kaffees und des Brotes 
wurben reblich unter den Männern ver: 
theilt, dann wurden die Vorbereitungen 
zum Aufbruch getroffen. 
"Noh einmal unterfuhte ber Doctor 

den Verband de3 Verwundeten, er war 
zufrieben, der Verband jaß feit und gut, 
nichts hatte fich gelodert. Noch einmal 
behorchte er mit peinliher Aufmerkjams 
keit die Bruft des [hwach Athmenden. 

Bir dürfen hoffen!“ jagt er ernft 
i Mal night befoh: in die Tiefe zu fhauen, fie zieht 
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lich bot ſie ihm die Hand, er aber ergriff 
dieſe nicht. Sah er die Bewegung Gi⸗ 
ſelas nicht? Wollte er ſie nicht ſehen? 
Er wendete ſich ab, ohne die dargebotene 
Hand zu berühren, 

„&3 ift Zeit, die Tragbahre für den 
verwundeten Mann zurecht zu machen, “ 
jagte er zu Staberl und dem Auer: Jodel 
ſich wendend. 

Giſela zog ſchnell die Hand zurück, 
eine Ihräne trat ihr in's Auge, aber 
unwillig zerbrückte fie diejelbe, der Doc: 
tor durfte es nicht jehen, daß feine kalte 
Zurücdhaltung ihr eine Thräne koftete. 

Vorwärts! — Die beiden KXräger 
fhritten mit ihrer Laft voran, ihnen | 
folgte der Doctor,diefem Gijela und Leo. 

Es mar jet voller Tag geworden. 
Die Sonne war zwar noch verborgen hin= 
ter der gewaltigen Bergfette, aber in das 
Thal unten jendete fie Ichon ihre leuchten- 
den Strahlen, ein Theil der Wiejenmatte 
unten erglängte jmaragdgrün im glänzen: 
den Sonnenlit, und zwijchen ihnen 
funfelte das Silberband der Jih in un: 
zähligen Windungen durch fie [chlängeln- 
den Dije, während weiterhin Wald, Wie- 
fen und Felfen noch im Dunfeln Berges: 
chatten lagen. 

Xeo lich entzüct feinen Blid über das 
großartig ſchöne Landſchaftsbild ſchwei— 
fen — dort tief unten, faſt unmittelbar 
unter ſeinen Füßen lag das Dorf Sand, 
jedes Haus konnte er erkennen — vor 
allen zeichnete ſich das ſtattliche, ſchloß— 
ähnliche, mitten in einem Garten gele— 
gene Doctorhaus aus. 

Der Graf ſchritt jetzt mit Giſela hin— 
ter den Andern. 

„Würden Sie mir nicht erzählen, wie 
Sie mit meinem Freunde zujammens 
ekommen ſind, gnädiges Fräulein?“ 

ſprach jetzt Leo. 24 
„Ein Freund Joſefs, ſein einziger 

Freund, der feſt entſchloſſen iſt, ihn em— 
porzurütteln aus dem traurigen Traum⸗ 
leben, in welches er ſeit Jahren verſunken 
iſt und in welchem er untergehen muß, 
darf Ihnen kein Fremder ſein,“ ſetzte er 
noch hinzu. 

„Nun gut! Es iſt am Ende gleichgil⸗ 
tig, ob Sie von mir hören, was Ihnen 
Ihr Fkeund jetzt doch bald erzählen 
würde, Wir waren verlobt. Mein Ba: 
ter wußte ed nicht, aber ich glaubte, er 
werde uns ficher jeinen Segen nicht ver= 
jagen; er hatte jic) oft geäußert, Doctor 
Lechner jei ihm mehr als ein Ajjistent, er 
achte ihn, den treuen Mitarbeiter, wie 
feinen andern jungen Mann, dem auss 
gezeichneten jungen Gelehrten jtehe eine 
große Zukunft bevor. Der Vater jelbit 
hatte mir Sofef zugeführt, er war ein 
Zeuge unjeres immer vertraulicher und 
inniger werdenden Zujammenlebens, ich 
war überzeugt, er billige meine Liebe und 
wünjche es jelbit, daß Joſef und ich ver: 
eint würden. m einer trauten Stunde 
hatte mir Sojef mit glühenden Worten 
jeine Liebe gejtanden, mir aber auch er= 
tlärt, daß er bei meinem Vater nicht eher 
um meine Hand werben fönne, ehe er jich 
nicht einen wiljenichaftlihen Namen und 
eine Stellung gejchaffen habe, die ihır be: 
rehtige, die Hand der Tochter des be: 
rühmten PBrofejiors Webler zu fordern. 
ch bat ihn, meinem Vater zu vertrauen, 

er aber blieb jtarr und fejt bei jeinem 
Borjab und da gab ih ihm nah. Nur 
für furze Zeit, jo verficherte er mir, folle 
ich das Geheimnig unjerer Liebe bewah: 
ren, in wenigen Monaten würde er eine 
wiffeniaftliche Forjchung veröffentlichen 
fönnen, durch die er fich einen berühmten 
Namen erwerben müjje. 
IH glaubte ihm und wurde furdtbar 

enttäujcht. Mein Bater erzählte mir 
eines Tages, er habe endlich eine große 
wichtige Arbeit vollendet, bei welcher 
Doctor Lechner ihm treu geholfen habe, 
er habe dies ber ber DVeröffentlihung 
rühmend anerfannt, er las mir die Stelle 
aus dem „Journalartifel vor und ich war 
überglüdlich über das Lob, welches mein 
Dater Yojef ertheilt hatte; ich ließ mir 
von dem Dater das Yournal, welches 
feine Arbeit enthielt, geben; wie freute 
ih mich darauf, e8 Nofef überreichen zu 
fönnen, Zeugin feines Glüds, feiner 
Freude über die rühnende öffentliche An- 
erfennung jeiner Xhätigfeit zu jein. 
Eine Stunde jpäter jtand er vor mir mit 
zorngerötheten Wangen, er befand fich in 
einer jo wilden Aufregung, daß ich ent: 
fett vor ihm zurüdwih. Gr fam von 
meinen Bater, er hatte diejen einen Dieb 
feines geiftigen EigentHums genannt, 
einen Betrüger, einen Yälfcher und jett 
wiederholte er gegen mich die Beichim- 
pfungen, er erklärte mir, daß er nicht 
ruhen werde, bis er ich an meinem Va— 
ter gerächt Habe, IH war tief empört. 
Dein Vater, der edelfte, der reinjte, der 
redlichite Menjch, er, an den ich glaubte, 
wie ich an Gott glaubte, wurde ala Dieb 
gebrandmarkt! Mit heftigen Worten 
wies ich die ungerechte Beichuldigung zu: 
rück. Ich jprad) das Wort aus, welches 
uns für immer trennen mußte, ich nannte 
ihn einen Undankbaren, einen Ehrlojen, 
und ald nach Eurzer Zeit in einem nicht3- 
würdigen Sfandalblatt ein Doctor Sofef 
Lechner unterzeihneter Schmähartifel 
gegen meinen Vater erfchien, da fchrieb 
ih auf das Zeitungsblatt die Worte: 
Ehrlos! Infam! und ſchickte es Joſef 
zu. Seitdem find viele Jahre vergangen. 
Wir haben uns nicht wieder gejehen. Ich 
hoffte, die Zeit werde den glühenden Hak 
gemildert haben, der ofef erfüllte, als 
er von meinem Vater und von mir jchied, 
aber er hat heute noh wie damals den 
Bater und mich!“ 

„Er haft und liebt, wie er bamal3 ge: 
haft und geliebt hat!“ erwiderie Leo 
ernit. 

„Rein!“ rief Gijela beftig. „Die 
Liebe ijt erftorben, nur der Haß ift ihm 
geblieben!“ 

Der elfenvorjprung war erreicht ; ber 
Doctor war jtehen geblieben und erwar: 
tete die Nahfolgenden, da verbot fich 
—* eine Fortſetzung des Geſprächs von 
elbſt. 
Der gefahrvolle Abſtieg beginnt jetzt,“ 

ſagte der Doctor ſich zu —* a wendend. 
Ich bitte Sie um die höchſte Vorſicht 
bei jedem Schritt. Vermeiden Sie es, 

den ſol⸗ 
VBanderungen 
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„Trotzdem dürfen Sie die höchſte Vor— 
ſicht nicht vernachläſſigen. Ein Aus— 
gleiten, ein Fehltritt iſt faſt ſicherer Tod. 
Gehen Sie jetzt voran, Fräulein Giſela, 
Sie mögen unmittelbar hinter den Trä— 
gern der Bahre gehen, ich folge Ihnen, 
Leo macht den Schluß des Zuges.“ 

Gijela gehorchte jchweigend dem DBe- 
fehle, Leo aber fragte lachend: „Mes: 
halb dieje Aenderung der Zugordnung 2“ 

„SH wünjdhe die Dame vor mir im 
‚Auge zu haben.” 

„Um zuzujpringen und jie zu halten, 
wenn fie etwa jtraucheln follte und dann 
mit ihr vereint hinabzuftürzen und den 
Tod zu finden! Das Fönntejt Dur ebenjo 
gut mir überlajjen, Peppi.“ 

„Spotte niht!* erwiderte der Doctor 
mit tiefem Eınjt. „Das mit lachendem 
Munde ausgejprochene Wort könnte leicht 
zur Wahrheit werden!“ 

Mie leicht umd ficher fehritt auch die 
Ihöne Gijela auf den abſchüſſigen Wege 
bergab! Welche Fülle von Kraft war in 
der feinen, graziöien, elaftiihen Gejtalt 
verborgen! Welcher wunderbare Contraft 
zwijchen diejer Feengejtalt und der der: 
ben, gedrungenen, Eraftvollen des Doc- 
tors, der ihr unmittelbar folgte. 

Mit langen Schritten eilte Leo hinab, 
dem reunde nach, der jchon ein tüchtiges 
Stüd voran war, jorglos jprang er mehr 
hinab, al8 er ging, unt nach Faum einer 
Minute hatte er die Voranfchreitenden 
eingeholt, gerade da, wo der Rajen auf: 
hörte und das häfliche, unjichere Gerölle 
beganır, Er ging num unmittelbar hin- 
ter dem Doctor ber, fein Blid verfolgte 
jeden Schritt, den Gijela that, ein jelt: 
james Borgefühl jagte ihm, daß bald 
jeine Hilfe nothwendig jein werde, und 
unwillkürlich, halb unbewußt, ſuchte ſein 
Auge beim Vorwärtsſchreiten jedes Ge— 
büſch, welches aus den Riſſen der Fels— 
wand hervorwucherte, jeden vorſpringen— 
den Stein, an den der Arm des Stürzen— 
den etwa ſich klammern könnte. 

Sein Gefühl hatte ihn nicht getäuſcht. 
Giſela glitt aus, ſie ſchwankte, ſie wäre 
geſtürzt, hätte ſie der Doctor nicht augen— 
blicklich ſchnell vorſpringend mit kraͤfti— 
gem Arm umfaßt; aber auch er fand kei— 
nen Halt auf dem Geröll, welches unter 
ſeinen Füßen wich, da packte ihn mit ei 
ſerner Fauſt Leo und hielt ihn feſt. Leo 
ſchwankte ſelbſt, er vermochte nicht feſten 
Fuß auf dem weichenden Geröll zu 
faſſen, aber mit unerſchütterlicher Gei— 
ſtesgegenwart packte er mit der rechten 
Hand den dünnen Stamm eines Bäum— 
chens, welches aus der Felswand herunter— 
wuchs, einen Augenblick vorher hatte er 
es prüfend angeſchaut und gedacht, ob es 
wohl die Laſt eines Stürzenden aushal— 
ten werde. Es hielt ſie aus, wohl beugte 
es ſich, aber es brach nicht, und in der 
nächſten Secunde ſtanden Leo ſowohl als 
der Doctor, der Giſela innig umſchlun— 
gen hielt, wieder feſt auf den Füßen. 

„Das wäre beinahe eine häßliche 
Rutſchpartie geworden!“ ſagte Leo la— 
chend. „Dem kleinen Wildling hier ver— 
danken wir es, daß wir uns halten konn— 
ten. Haſt Deine Sache gut gemacht, 
wilder Burſche! Biſt nicht ſchlank und 
ſchön gewachſen, aber knorrig, zäh und 
feſt, wie ein echter Bergſohn.“ 

„Leo, Du haſt mir das Leben ge— 
rettet!“ 

„Bah, das verdankſt Du Dir ſelbſt. 
Hätteſt Du mir damals nicht die Schling— 
pflanzen von den Beinen gezogen, dann 
wäre ich elend ertrunken und hätte Dich 
heute nicht ſo ungeſchickt am Arm packen 
können, daß Du die blauen Flecke noch 
acht Tage lang am Arm ſpüren wirſt. 
Kein Wort mehr davon. Ich hoffe, daß 
unſere holde Fee ſich nicht etwa eines ih— 
rer niedlichen Füßchen beim Abgleiten 
verletzt hat.“ 

„Ich fühle keinen Schmerz.“ 
(Fortſetzung folgt.) 

Reſultate der Kaiſerbegegnung. 

Dem „Frankfurter Journal“ gehen 
von ſeinem Wiener Correſpondenten fol— 
gende wichtige Mittheilungen über die 
innere Bebeutung der vielbejprochenen 
Berliner Kaijerbegegnung zu: 

„Bon verfchiedenen Seiten hat fich die 
Tendenz fundgegeben, der eben beendigten 
Monarchenbegegnung in Berlin eine die 
Bethätigung der JInnigkeit perſönlicher 
Beziehungen überragende politifche Be— 
deutung zuzujchreiben. Namentlich haben 
fich englifche Blätter bejleißigt, aus den 
Perjönlichfeiten des zahlreichen diplo= 
matijchen und militärifchen Gefolges des 
Kaijers Franz Jofeph ganz aparte Yol: 
gerungen zu ziehen. Die legteren 
gipfelm vorzugsweife in der Annahme, 
daß es in den legten Berliner Katjer: 
tagen zu Abınahungen in der Jorm einer 
Militäre&onventiongelommen 
wäre, welche dann Alles enthalten würde, 
was in dem politijchen Bündnißvertrage 
nicht fpecificirt werden Fonnte. Der 
conjecturale Charakter diejer Angaben lag 
zu offen zu Tage, um eine Widerlegung 
derjelben Iohnend zu machen. Troß 
alledem bat man jih an interejjirter 
Berliner Stelle bemüfigt gefehen, diejen 
Gerüchten mit der Erklärung entgegen: 

.zutreten, daß das, was zwijchen den ver= 
bündeten Mächten politijch und militäs 
rijch abzumadhen war, längjt abge: 
macht' iſt. Unzweifelhaft iſt dieſe 
officiöſe Erklärung berechtigt und wohl: 
begründet. Namentlich iſt es eine That: 
ſache, daß eine öſterreichiſch - deutſche 
Militär-Eonvention als ein im Laufe der 
Zeit aus dem Bündnißvertrage ſelbſt 
hervorgegangener Anhang dieſes letzteren 
feit nmehreren Jahrenbereits 
exiſtirt. Es iſt aber nur zu erklär⸗ 
lich, daß im Rahmen dieſer Convention 
unmöglich Alles Berückſichtigung und 
Aufnahme zu finden vermochte, was ſich 
im Laufe der Begebenheiten den berufe⸗ 
nen militäriſchen Factoren und Hütern 
der Sicherheit des Bündniſſes als unab⸗ 
weisliche Ergänzung der beſtehenden 
Convention aufgedrängt hat. Unter die: 
ſem Geſichtspunkte iſt die Thatſache zu 
beurtheilen, daß Kaiſer Franz Joſeph 
den Chef des Generalſtabes ſeines Heeres, 
FZM. Baron Becd, nach Berlin mit⸗ 

be R 
EEE U I 

genommen hal, nun ı 
moehria g — co 
— A 

hu 

\ 

der 

General = Quartiermeifter Grafen Wal: 
derfee, in den lebten Tagen jtattgefun: 
denen Conferenzen keineswegs dem Ab: 
{hlufje einer Militärconvention gegolten 
haben, fo find fie um fo gemilier der 
Bervollftändigung, beziehungs: 
weije der Ausfüllung von Küden in dem 
bejtehenden Abkommen gewidmet geme: 
fen. €3 wird uns nämlich verficert, 
daß die nicht ganz ausreichende Doti- 
rung des öfterreichijcheungarifchen Heeres 
mit cavalleriftiichen Streitkräften und 
die in diejer Beziehung zu treffende Ab- 
hilfe den Gegenftand der eindringlichiten 
Berathungen der competenten Yactoren 
der verbündeten Heere gebildet haben. Die 
betreffende Abhilfe ift, wie weiter ver: 
fihert wird, gefunden, und im die 
Form bejtimmter Berabredungen geflei: 
det worden. Ohne Weiteres über das 
Wejen diejer letsteren aus naheliegenden 
Gründen verlautbaren zu fönnen, dürs 
fen wir uns an der Thatjache genügen 
lafien, daß für eine annähernde Aus 
gleihung zwijchen ber niumeriichen Be: 
fcheidenheit der cavallerijtifchen Streit: 
fräfte der öjterreichiichzungarijchen Armee 
und dem anerkannten diesbezüglichen 
Vorrang de3 rufjiihen Heeres nad) 
Thunlichfeit vorgejorgt wurde.“ 

—— 

„Aufgeblaſene“ Thiere. 

Es iſt nicht ganz ausgeſchloſſen, daß 
der kürzliche Unfall, welcher Barnums 
Menagerie auf der Reiſe von Gouver— 
neur nach Montreal betroffen hat, für 
die Zukunft ein gänzlich neues Syſtem 
derartiger Ausſtellungen herbeiführen 
wird. Die Unterbringung wilder Thiere 
während des Winters, und das Hin- und 
Herreiſen mit denſelben in Käfigen hat 
ſich als äußerſt ſchwierig und koſtſpielig 
erwieſen. Die Thiere, wenn ſie aus 
tropiſchem Klima ſtammen, können den 
plötzlichen Temperaturwechſel nicht er— 
tragen, und der Comfort geheizter 
Räume und gleichmäßiger Temperatur, 
welchen ſie in den zoologiſchen Gärten 
Europas genießen, kann ihnen natürlich 
bei einem umberreijenden Circus nicht zu 
Theil werden. Diefer verhält ji zu 
einem zoologijhen Garten etwa wie eine 
Seiltängerbude zu einem vorzüglich orga= 
nifirten Hoftheater. 

Die gafjende Neugier der DBolks- 
mafjen, welde, ohne tieferes \nterejie an 
den Schöpfungen der Natur zu nehmen, 
allein an den vom Gewöhnlichen abwei: 
chenden Gejtalten der Thiere eine Findi- 
Iche Freude zu bezeigen pflegen und in 
Schaaren zu den Menagerien wallfahr: 
ten, um „dat Bielt to jeihn, dat fret't 
vun achter mit'n Start,“ wie jener platte 
deutiche Bauer den Elephanten bejchrieb 
— dieje Neugier hat ji durch wieter- 
holte Borführung allnächtlich abge: 
jtumpft — mit einem Wort, es liegt in 
dem Herumziehen mit Menagerien fein 
Geld mehr. 

Einen derartigen ungünjtigen im: 
Ichlag der öffeutlihen Meinung wittert 
wohl Niemand jhärfer, als Barnum, 
der Vater der Reclame — und des Hum= 
bug&s wie einige hämijche Spötter be: 
baupten. Er hat neuerdings eine Reihe 
von Verluften erlitten, die mit dein Tode 
des gewaltigen Glephanten Jumbo anz 
fingen und die Neihen jeiner jchönften 
Eremplare bebenklih lichteten, und 
den erfindungsreihen Kopf auf andere 
Speen gebracht haben. 

Er will nämlich ein jogenanntes Na: 
turaliencabinet an Stelle jeiner Mena: 
gerie einführen, d. 5. eine möglichit 
vollftändige und interejjant arrangirte 
Reife von Nahahmungen wilder Thiere, 
möglichjt naturgetreu aus Ountmi her: 
geſtellt. 

Dieſe Gummihülſen werden, am Orte 
ihrer Beſtimmung angekommen, aufge— 
blaſen und nehmen dann die natürliche 
Größe der Originale an. Ein Elephant 
aus Gummi von der Größe Jumbos 
z. B. würde nicht mehr, als zwei Pfund 
wiegen und ſich mit Bequemlichkeit in 
eine große Cigarrenkiſte verpacken laſſen. 
Die ganze Menagerie ließe ſich alſo in ei— 
nem Koffer von der Größe einer ge— 
wöhnlichen Zimmerkommode unterbrin— 
gen, deren Schubfächer dann mit In— 
ſchriften, wie „Vären“, „Zebras“, „Rhi— 
noceroſſe“, „Schlangen“ u. ſ. w. verſehen 
werden. 
Ob es ſich auch empfiehlt, dieſe Gum— 

migebilde für den Circus einzuführen, 
das iſt noch eine offene Frage. Die 
Kunſtſtücke des waghalſigen Reiters auf 
ungeſatteltem Pferde, die Luftſprünge 
ließen ſich ſehr wohl auf einem aufgebla— 
ſenen Gummigaul ausführen, deſſen ela— 
ſtiſche Beſchaffenheit Lufſprünge von un— 
geahnter Höhe ermöglichen würde. Durch 
eine paſſende Maſchine könnte dann dies 
neue Zauberroß im Kreiſe in der Bahn 
herumgeführt werden, und die Geſchwin— 
digkeit ließe ſich vom ſanften Schritt bis 
zur vollſten Carriere ſteigern. Sollte 
dem Pferd ein Unfall zuſtoßen, d. h. 
ſollte es einen Riß bekommen, ſo wäre 
nichts leichter, als dieſen zu flicken. Alle 
Fütterungs-, Wartungs- und Stallkoſten 
fielen weg. 

So abenteuerlich dieſe Idee auch klingt, 
ſo bereit iſt Barnum, ſie zur Ausfüh— 
rung zu bringen. Von der Vorführung 
einer Anzahl von beiſpielsweiſe zweihun— 
dert dieſer „aufgeblaſenen“ Menagerie 
verſpricht er ſich einen ganz ungeheuren 
Erfolg. Unter dem Teppich, welcher 
den Circuskreis bedeckt, ſind die leeren 
Gummihüllen in liegender Stellung zu— 
ſammengeklappt verſieckt. Jede iſt mit 
der zur Luftpumpe führenden Röhre ver⸗ 
bunden. Soeben iſt der „Congreß aller 
Nationen“ in ſeiner Pracht vor dem ent⸗ 
zückten Auge der zahlloſen Zuſchauer vor⸗ 
übergegangen ; Indianer, Araber, Fran⸗ 
zofen — kurz alle mögliden civilijirten 
und uncivilijirten Nationen in buntem 
Gemiſch ſind langſam und majeſtätiſch 
hinausgezogen. —* rollt der Tep⸗ 
pich hinweg — und ein Heer von Giraf⸗ 
fen, Elephanten, Bären, Löwen u. ſ. w. 
ſtehen plötzlich, wie durch Zauberei aus 
der Erde emporgeſchoſſen, vor den Augen 

erſtaunten Zuſchauer da! 

auch heute 

Das rauchloſe Pulver. 

Noch immer gehen die Meinungen der 
Sachverſtändigen in Europa über den 
wirklichen Werth des „rauchloſen Pul⸗ 
vers“ weit auseinander. Die neueren 
Berichte lauten größtentheils nichts we— 
niger, als verheißend; (erſt die neueſte 
diesbezügliche Kabeldepeſche aus Rom 
war wieder der erſte „Puff“ für dieſe Er⸗ 
findung.) Von gut unterrichteter Seite 
wird einem Berliner Blatt geſchrieben: 
Was das rauchloſe Pulver angeht, ſo 

kann erſt die Zeit lehren, ob es die noth⸗ 
wendigen Eigenſchaften für ein Kriegs— 
pulver in dem für ein ſolches erforder: 
liden Grade dauernd bewahrt. Bis 
jest hat ji) die deutjche Erfindung zwar 
bewährt, jedoch dürfte es jelbjtverjtänd: 

* 

lich ſein, daß alle Heere erſt am Eingange 
der Erfindung ſtehen, und daß Vervoll⸗ 
kommnungen derſelben mit den wachſen— 
den Erfahrungen eintreten werden, 
Ganz unrihtig find die Meldungen, 
wonach das rauchloſe Pulver aud 
knalllos ſei. Wer die hierbei in 
Frage kommenden phyſikaliſchen Geſetze 
kennt, weiß, daß der Knall ebenſo wenig 
beſeitigt werden kann, wie der Rückſtoß. 
Es gehörte am 14. d. M. (nämlich bei 
der Gefechtsübung, die vor dem Kaiſer 
von Oeſterreich in Spandau abge— 
halten wurde) nur geringe Aufmerkſam— 
keit dazu, um zu erkennen, daß der Knall 
eher ſtärker, als ſchwächer war. Was 
den Einfluß des neuen Pulvers auf die 
Kriegsführung und nicht allein auf die 
Gefechtsführung anbelangt, ſo zeigte 
jene Spandauer Uebung, daß die darüber 
bisher gepflogenen theoretiſchen Erörte— 
rangen zum Theil irrige waren. Als 
erſtes Grundgeſetz darf man aufſtellen, 
daß das rauchloſe Pulver das Schießen 
und Treffen ſo weſentlich erleichtern 
wird, daß eigentlich jetzt erſt von „Zie— 
len“ ernſtlich geſprochen werden darf. 
Dieſem Vortheile ſtehen aber auch große 
Nachtheile gegenüber, welche ſowohl das 
taktiſche und das ſtrategiſche, als das 
moraliſche Gebiet berühren. Man 
konnte das am 14. Auguſt ziemlich ge— 
nau ſpüren. 

Von Seiten des Gegners waren die 
mit rauchloſer Munition ausgerüſteten 
Schützen im Gelände noch nicht zu erken— 
nen, als dieſelben ſich bereits auf 300 
Meter eingeniſtet hatten. Man hörte 
auf gegneriſcher Seite wohl das lebhafte 
Feuern, alſo den Knall, man konnte 
auch die Richtung leicht feſtſtellen, in der 
die feindliche Schützenlinie ungefähr 
lag, aber man konnte nicht feſtſtellen, 
wo ſie lag. Mithin war die Möglich— 
keit ausgeſchloſſen, die feindlichen 
Schützen erfolgreich zu beſchießen. Es 
ſtellte ſich daher für ſämmtliche Führer, 
bis zu den Zugführern herab, das Be— 
dürfniß eines Feldſtechers heraus, um, 
wenigſtens in einigermaßen bedecktem 
Gelände, die eingeniſteten Schützen er— 
kennen und den eigenen Leuten die Rich— 
tung und Entfernung der gegenüber— 
liegenden Schützen angeben zu können. 
Wie das Gefecht und die Gefechtslei— 
tung, ſo wird der ganze ſtrategiſche 
Dienſt der Cavallerie von dem neuen 
Pulver beeinflußt und erſchwert. Biss 
her konnte die vorauseilende, in kleine 
Abtheilungen aufgelöſte Cavallerie, wenn 
ſie plötzlich hinter irgend einer Deckung 
her, (Dorf, Gebüſch, Falte im Gelände 
u. ſ. w.) Feuer erhielt und Verluſte er— 
litt, in Folge des aufſteigenden Rauches 
wenigſtens bei Tage ſofort feſtſtellen, 
woher das Feuer kam. Jetzt kommt die 
Cavallerie in die üble Lage, daß ſie, 
nachdem ſie Feuer erhalten hat, die Rich— 
tung ſuchen muß, aus der es — 
wurde. Sie hat dabei keinen anderen 
Anhaltspunkt, als die Richtung, aus der 
der der Knall erfolgt. Es iſt aber an 
ſich ſehr ſchwer, dieſe nach dem Knall zu 
finden, und faſt unmöglich, wenn das 
Feuer von mehreren Punkten aus abge⸗ 
geben wird. Man kann daher ·ſagen, 
daß die ſtrategiſche Verwendung der Ca— 
vallerie durch das neue Pulver ſehr er— 
ſchwert wird. 

ö—— — — — — — 

Vom Inlande. 

Vom ganzen Eiſenbahn— 
netze der Welt beſitzen die Ver. Staaten 
jetzt nahezu die Hälfte. Ende 
1888 hatten alle Linien im Lande zujams 
men eine Länge von 156,082 Meilen, 
wovon im verflofjienen Sabre 7,023 
Meilen gebaut wurden. Das ganze 
Actiencapital und alle anderen Schulden 
der Bahnen bezifferten fich auf 89,359,: 
398,954, eine Zunahme von 8696,211,3 
738 für das Jahr; der Koftenpunft für 
jede Meile jtellt fich auf etwa $60,832. 
Troß einer jehr bedeutenden Zunahme 
des Perfonen- und Frachtiransports. 
geichäftes haben die Nettoeinnahmen deu 
Bahnen 1888 im Bergleih zum Vor: 
jahre dennod um 10 Procent abgenoin> 
men; die betreffenden Ziffern find $301,3 
631,051 gegen 8334,989,119, ein Rüds 
gang von %33,358,068. — Uebrigens 
jtehen diefe Angaben in einem im Inte⸗ 
tee der Bahngejelljhaften 
herausgegebenen Jahrbuch. 

Unjer Benfionsbüreau hat 
im legten Rehnungsjahr $80,000,000 
— und damit ungefähr 30 Procent des 
gefammten Bundesbudgets in Anſpruch 
genommen. Wenn die Sache in bishe- 
riger Weife fortgeht, jo kann es nicht 
fehlen, daß bald 40 und 50 Procent beis 
ſen, was da3 Land zu jeinem Unterhalt 
bedarf, für Benfonen draufgehen wers 
den. Der Eorporal Tanner jagte zwau 
in einer feiner vielen Reben, man fönne 
von den Perfonen, melde den Bürgers 
frieg wa bätten, unmöglich vers 
langen, daß jte für 47 Eents den Ta 
auf fich hätten jchießen Iafjen, ohne — 
weitere Anfprüche zu erheben, — aber e8 
wäre do traurig, wenn dad Penfioni> 
tungögejhäft nicht endlich einmal feinen 
Abflug fände. So wenig, wie es uns 
feren „Boys in Blue“, als fie für die 
Erhaltung der Union in’3 Feld zogen, in 
den Sinn gefommen ift, ihre Aufgabe 
im Lichte eines geldbringenden Unterneh: 
mens zu betrachten, fo. wenig darf maır 

noch die Fee auf mmen laſ⸗ 
wan es den Vetera ig onen [Qu 5 x 


